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Beſtellungen

auf die Halliſche Zeitung
z Mai und Juni zum Preiſe von 2 .4 werden von
er Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für

Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtanſtalten und
den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.

Halle, den 11. Mai.
Die Ergebniſſe

der belgiſchen Arbeiterkommiſſion.
d. Die Arbeiterunruhen in Belgien veranlaßten die

Regierung, im April 1886 eine Kommiſſion zur Prüfung
der Arbeiterfrage einzuſetzen, deren Ergebniſſe jetzt in drei
großen Bänden vorliegen. Man hat dieſer Kommiſſion
den Vorwurf der parteiiſchen Zuſammenſetzung gemacht,
kein Jnduſtrieller, kein Arbeiter wäre in derſelben vertreten.
dagegen Profeſſoren, Deputirte, Juriſten und Schriſtſteller,
die ſich ſeit Jahren über ihre volkswirthſchaftlichen An
ſichten in den Haaren gelegen hätten. Jndeſſen zeigen die
Vorſchläge der Kommiſſion, daß ſie den Forderungen der
Arbeiter in gewiſſer Weiſe Rechnung tragen will, wenn-
gleich ſie das von den Arbeitern am heftigſten verlangte
direkte Wahlrecht mit Stillſchweigen übergangen hat. DieVorſchläge der Kommiſſion ſind folgende: Jur jeden Ge

ſchäftsbetrieb oder jede Gruppe von Betrieben ſoll ein zur
Hälfte aus Arbeitgebern und Arbeitern zuſammengeſetzter
Einigungsrath zur Beilegung von Streitigkeiten gebildet
werden. Eine geſetzliche Regelung der Arbeitszeit ſoll im
allgemeinen nicht ſtattſinden, indeſſen wird die Bergwerks-
arbeit den Frauen und Mädchen unterſagt. Kinder unter
12 Jahren ſollen in Bergwerken und Jnduſtrien nicht be-
ſchäftigt werden, Kinder von 10--12 Jahren dürfen jedoch
außer in Bergwerken auf halbe Tage arbeiten. Die
Arbeitszeit von jungen Leuten im Alter von 12—15 Jahren
iſt auf 13 Stunden, einſchließlich 2ſtündiger Pauſe, be
ſchränkt, den Frauen iſt die Nachtarbeit verboten. Die
gewerbliche Geſundheitspflege ſoll ſchärfer beobachtet werden.
Die Arbeiterwohnungen ſollen wirkſam überwacht und die
Baugeſellſchaften für Arbeiterwohnungen begünſtigt werden.
Häuſer unter einem Werth von 3000 Fr. ſollen abgabefrei
ſein. Unzureichende Wohnungen können expropriict und
durch neue erſetzt werden. Lohnauszahlungen dürfen nur
in Geld ſtattfinden, jeder Druck des Arbeitgebers auf die
Arbeiter, Waaren aus beſtimmten Läden zu entuehmen,
wird mit 100 bis 500 Fr., im Wiederholungsfalle bis zu
1000 Fr. beſtraft. Dieſe Beſtimmungen erſtrecken ſich
indeſſen nicht auf Arbeiter in landwirthſchaftlichen Be
trieben und auf Dienſtboten. Die Errichtung von Be-
triebsſparkaſſen ſoll begünſtigt und die Ueberführung der
Betrage an die Hauptkaſſe für Erſparniſſe und Alters-
renten erleichtert werden. Gewerbliche Vereinigung zur
Wahrung der Arbeiterintereſſen, wie Arbeitsnachweisſtellen,
Auswanderungsvermittlung gewerbliche Ausbildung und
Errichtung von Verſicherungskaſſen für Arbeiter ins Leben
gerufen werden. Die Trunkſucht ſoll bekämpft werden durch
Ermäßigung der Bierſteuer und Erhöhung der Branntwein-

Das Schickſal der Expedition Kund-
Taßzpenbeck.

Die „Görl. Nachr.“ veröffentlichen einen Brief des
Premierlieutenants Kund an ſeine Schweſter, in welchem
derſelbe in anſchaulcher Weiſe das Mißgeſchick ſchildert,
das die von ihm und dem Lieutenant Tappeubeck geführte
Expedition bei ihrem Vordringen in das Jnmmnere Afrikas
betroffen hat. Jn dieſem Briefe, welcher am 8. März d.
J. aus Kamwerun abgeſchickt iſt, heißt es: Die Expedition
hat inſofern einen ſehr günſtigen Verlanf gehabt, als wir
ſchnell vorwärts gekommen ſind und in verhältnißmäßig
kurzer Zeit das Land weit nach Oſten und nach Süden
erforſchen kon n, wobei ſich mancherlei Wichtiges ergeben
hat. Der Fein ſrligkeit der Eingeborenen wurden wir zu-
nächſt in zie lich glücklicher Weiſe Herr. Zuerſt griffen
uns Mitte December 1887 die Jonguana an, ein etwa 40
deutſche Meilen von der Kuſte nach Oſten lebender Volks-
ſtamm, welcher mit Speeren ficht und mit einigen Feuer-
gewehren die ſchon zu ihnen gedrungen bewaffnet
iſt. Sie wollten uns nicht über den kleinen Ndjong laſſen,
einen ihr Land durchfließenden Fluß, und wir geriethen
zuerſt dadei in eine ziemlich ſchlimme Lage, aus der wir
nur dadurch uns befreien konnten, daß wir das jenſeitige
Ufer, welches ſie beſetzt hielten, erſtürmten. Jch hatte dabei
großes Glück. Mein Kanoe, mit dem ich voranrnderte, be
kam einen Schuß, der es zum Sinken brachte, ſo daß ich

müſſen, das Ufer zu erreichen, das von dem Buſchvolk mit
vielem Geſchrei vertheidigt wurde; doch benahmen ſich da-
bei einige unſerer Leute ſehr gut; ſtatt ſich entmuthigen zu
laſfen, ruderten ſie in zwei anderen Kanoes auf das feind
liche Ufer zu, holten mich ans dem Waſſer und ſtürmten
auf die ſchon durch Tappenbeck's Schießen vom anderen
Ufer her ſehr eingeſchüchterten Jonguana mit vielem Schreien
un, ſo daß dieſe, trotzdem ſie in einer uuvergleichlichen
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ſteuer, durch Begrenzung der Zahl der Schnapsſchenken,
Feſtſetzung der Schließzeit derſelben und ſtrenge Beauf-
ſichtigung. Gewerbeſchulen ſollen errichtet und gegenſeitige
Hülfskaſſen eingeführt werden. Perſönliche Dienſtleiſtung
im Heere wird vorgeſchlagen. Es ſollen conseils de
prud'hommes beſonders zur Ueberwachung des Hilfskaſſen-
weſens gebildet werden. Haushaltungsſchulen für Mädchen
werden vorgeſchlagen. Eine Arbeiterunfallverſicherung wird
eingeführt, die Koſten werden von dem Unternehmer bei
einer für gleiche Betriebe gebildeten Kaſſe entrichtet. Durch
ſchweres Verſehen des Arbeiters entſtandene Unfälle ſind
jedoch nicht entſchädigungspflichtig. Hilfs- und Alters-
kaſſen, beſonders für die Bergwerksarbeiter ſollen errichtet
werden. Kooperativgeſellſchaften für den Verbrauch von
Lebensmitteln und für Errichtung von Arbeiterwohnungen
erhalten den Charakter von Aktiengeſellſchaften.

Man ſieht, die einzelnen Vorſchläge ſind in dieſen
Schlußergebniſſen der Kommiſſion ziemlich bunt durchein-
ander geworfen, den Jnduſtriellen iſt faſt überall noch eine
Hinterthür, insbeſondere bei dem Verſicherungsweſen, offen
gelaſſen. Jndeſſen könnten die belgiſchen Arbeiter doch im
allgemeinen mit den Vorſchlägen zufrieden ſein wenn ſie
die Bürgſchaft hätten daß ſie wirklich ausgeführt werden.
Ohne den belgiſchen Arbeitgebern und der Regierung die
alleinige Verantwortung für die Arbeiterunruhen in den
letzten beiden Jahren aufbürden zu wollen, muß man doch
zugeſtehen, daß mit langathmigen Unterſuchungen allein die
Schäden nicht gehoben werden und daß man endlich ein
mal auch Thaten ſehen möchte.

Politiſche Mittheilungen
Heute, am 11. Mai ſind zehn Jahre verſcoſſen ſeit dem

verruchten, durch die Fügung der Vorſehung vereitelten Atten-
tat Hödel's auf Kaiſer Wilhelm.

Zur Vermeidung des unnützen Gebrauches be-
ſonders thenrer Medikamente in der Behandlung inner-
licher Krankheiten von Gefangenen in den Straf- c. An
ſtalten ſeines Reſſorts hat der Miniſter des Jnnern eine
Verfügung erlaſſen, in welcher er den betheiligten Behörden die
thunlichſte Beachtung derjenigen Regeln ehe welche in der
ſogenannten Pharmacopoen oeconomiea des Hirſchwald'ſchen Me
dizinalkalenders für den preußiſchen Staat enthalten ſind.

Von den Zwanzigmarkſtücken mit dem Bildniß
Sr. Majeſtät Kaiſer Friedrichs wurden bis Ende ver-
gangener Woche 2*/, Millionen Mark an die Reichsbank
aus der Münze abgeliefert. Es werden in der Minute,
wie anderweitig verlautet, durchſchnittlich 40 Stück ausge-
münzt. Jm Ganzen ſollen vorerſt 10 Millionen Mark in
Golddoppelkronen mit dem neuen Gepräge ausgemünzt
werden.

Großbritannien. Das Progamm für den Trades
Unions vorbereiteten internationalen Arbeiterkon-
greß iſt nunmehr in ſeinen Hauptzügen feſtgeſtellt. Der
Kongreß beginnt Dien?tag, den 6. November, nachdem
Abends vorher ein feſtlicher Empfang der Trades Unions
vdraufgegangen ſein wird. Die in Ausſicht genommene
Tagesordnung lautet:

„Welches ſind die beſten Mittel, um die Geſetze,
welche einer internationalen Vereinigung der Arbeiter im
Wege ſtehen, zu beſeitigen?“ „Praktiſche Maßnahmen für
eine internationale Vereinigung der Arbeiter.“ „Jnter-
nationale Regelung der Arbeitsſtunden?“ „Jſt es rath-
ſam oder nicht, daß der Staat ſich einmiſcht, um die Ar-
beitsſtunden zu regeln?“ „Jedes Land hat bei der Ab-

t r r

7 waren und uns ohne große Mühe ins Waſſer
werfen konnten, da wir gegen ihre Speere keine Gegen-
wehr beſaßen und von den Gewehren in dem Ufer- und
Waſſergebüſch kaum noch Gebrauch machen konnten, in der
That davonliefen. So wurden wir zu zehn Mann Herren
des feindlichen Ufers und waren aus einer drückenden
Lage befreit, da wir vorher auf einer Jnſel geſeſſen hatten,auf der es keinerlei Lebensmittel gab. Die Felndſeligkeiten

ſetzten ſich hier noch zwei Tage fort, dann ſchloſſen
die Leute mit uns förmlichen Frieden und geſtanden
ihr Unrecht ein. Wir hatten einen Todten einen
Schwerverwundeten und ein paar nicht nennenswerth
Vrrwundete. Wir bauten Kanoes, befuhren den Fluß bis
an die Grenzen ſeiner Schifffahrt und zogen dann nach
dem großen Ndjong. Von dieſem Fluß war uns viel vor-
gefabelt worden, ſo daß ich glaubte, wir würden in ihm
einen Nebenfluß des Congo erreichen. Wir durchzogen ein
Land mit einer ſehr zahlreichen, friedlichen Bevölkerung,
die überall ihrer Freude und ihrem Erſtaunen, daß weiße
Leute in ihr Land kamen, in der lebhafteſten Weiſe Aus-
druck gaben. Sie begleiteten uns zu Hunderten auf un
ſerem Wege die Weiber drängten ſich mit den Kindern
heran, alle wollten uns anfaſſen, um unſere Haut zu be
fühlen, und es entſtand jedesmal ein furchtbares Geſchrei,
wenn ſie einen Hemdärmel zurückſtreifen konnten und ſahen,
daß wir wirklich am ganzen Leibe weiß ſeien und nicht
blos an den Händen und im Geſicht; durch ihre Neugier
beläſtigten ſie uns zwar mannichfach, da ſie unermüdlich
den ganzen Tag um uns herumtanzten, ſchrien und heulten,
ſo daß wir kaum noch wußten, wie wir uns eine ruhige
Minute verſchaffen konnten; doch ließ ſich das gern er-
tragen, da ſie uns reichlich Lebensmittel brachten. Für
die ſchönſten Schafe und Ziegen bezahlten wir Zeug im
Werthe von 3 M., für ein Huhn Knöpfe im Werthe von
5 Pf. Wir hatten alles reichlich, was wir brauchten und
glaubten alle Schwierigkeiten ül
Seiten mit der Land wirthſchaftlichen Beilage,

rwunden zu haben, um-

Halle, Sonnabend, 12. Mai 1888.

Courier.)

Jnſerkionsgeongren

ür die fünfgeſpaltenee oder deren Rat

I Halle u. Reg.Bez.
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Thei!?

pro Zeile 40 Pf.

150. Jahrgang

ſtimmung eine Stimme. Die Redner, die einen Bericht
oder eine ſchriftliche Darlegung verleſen, haben eine halbe
Stunde, Diejenigen, die frei ſprechen, 15 Minuten Rede-
zeit. Jeder Redner darf über denſelben Gegenſtand nur
einmal ſprechen.“ „Jede Nation wird erſucht, einen Be
richt auszuarbeiten über die Lage der Arbeiter ihres Lan-
des.“ „Die offizielle Sprache des Kongreſſes iſt fran-
zöſiſch. Die Mandate in franzöſiſcher und eng-
liſcher Sprache ausgeſtellt ſein.“

Herr von Ranchhanpt und die
Saale-Zeitnng.

Die S.-3. veröffentlicht heute eine Berichtigung des
Herrn v. Rauchhaupt auf das Eingeſandt „eines Sehrers,
welches ſie vor einigen Tagen in der Abtheilung „Aus dem
Leſerkreiſe veröffentlicht hatte. Die Saale-Ztg. giebt zu, daß
aus dem von ihr auf Erſuchen des Herrn v. Rauchhaupt wieder
gegebenen Wortlaute ſeiner betr. Auslaſſung im Abgeordneten
hauſe hervorgeht, derſelbe habe nicht geſagt, die Lehrer
ſeien zur Ausübung des Schulzenamtes untauglich.
Sie begeht aber leider in der Vemerkung, die ſie den Worten
des Herrn v. R. heute anfügt, nun ſelber einen bedauerns-
werthen Jrrthum. Sie meint, Herr v. R. habe einen allge
meinen Angriff auf die Leiſtungen der heutigen Volks-
ſchule und das geſellſchaftliche Verhalten der Lebrer ge-bracht. Er hat jedoch nur die älteren Lehrer gegen Ver-
unglimpfungen in Schutz genommen, denen man ſie zu Gunſten
der jüngeren ausſetzle. Daß er in einer ſolchen Verthei-
digung auf Mißſtände in der jüngeren Lehrerwelt hinweiſen
mußte, iſt ganz ſelbſtverſtändlich; er hat trotzdem nur von den
unleugbaren Ertravaganzen derſelben geſprochen, ſoweit fie anf
Lehrertagen und in der Abkehr von der alten, den Verhäll-
niſſen angepaßten Einfachheit hervortreten und nachher
ſeinen Tadel noch beſchränkt, indem er blos auf manchen
jüngeren Lehrer anſpielte. Vollſtändig mißverſtayden hat der
Einſender der Sagle-gZtg. die Stelle über die Schulzen, wie
die Saale-Ztg. ſelbſt zugiebt.

Herr von Rauchhaupt hat gerade alles das gethan
was der Verfaſſer des Eingeſandts in der Sagle-gta, ihm
abſtreitet. Er iſt „für die älteren Lehrer, denen (nach den
eigenen Worten des Einſenders) die Dienuſtalterszulagen haupt
ſächlich erſt zu gute kommen energiſch eingetreten; un das
Verdienſt dieſer älteren Lehrer zu heben, hat er auf eirige
Mängel in der jüngeren Lehrerwelt, die man gegen die ältere
ausſpielte, hingewieſen; dieſer Hinweis war alſo überaus „orts-
und zeitgemäß' und geſchah nicht, um dem „Zuſtandekominen
des Geſetzes ein Bein zu ſtellen“, ſondern um daſſelbe enerniſch
u befürworten. Den Hinweis auf Einfachheit im Leben undLeben aller Stände aber hat auch Kaiſer Friedrich gegeben

und die jüngere Generation der Lehrer iſt davon nicht aus-
genommen.

Auch die Tüchtigkeit der heutigen Volksſchule hat Herr
v. R. nicht herabgeſetzt, wie die S. Z. meint: er hat geſprochen
von einer Zeit. die wir durchgemacht haben“. Damit iſt
die ganze Bemerkung der S. Z. hinfällig. eVir weiſen auf das Eingeſandt der S. Z. und die ſich
daran knüpfende Berichtigung auch in unſerem Vlatte hin, weil
der Fall vorbildlich iſt für die Art und Weiſe der Mißverſtänd
niſſe in Bezug auf die Konſervativen, die bei den Geanern entſehen Das ſonnenklare Verdienſt der Konſervativen um die
geſammte Lehrerwelt wird arg entſtellt und womöglich als
Feindſchaft ausgelegt. Anzuerkennen iſt, daß die S. J. die
Worte des Herrn v. R. getreu wiedergiebt und wenigſtens das
ärgſte Mißverſtändniß eingeſtebt.

Herr und Mariue.
Dentſches Reich. (Perſonalien-Fortſetzung.) Die

nachbenannten Ofſiziere und Sanitätsoffiziere außer Dieu en
in der Landwehr wiederangeſtellt, und zwar: e. bei der Jn-
fanterie 2. Aufgebots:

Pr. Lt. Redderſen, zuletzt von der Jnf. des Landw.
Bats. Sondershauſen (Landw. Bls. Bezirk Sondershauſen),
charakteriſ. Pr. Lt. Eberhardt, zuletzt Sec. Lt. von der Jnf.
deſſelben Bts. (desgl.), charakteriſ. Pr. Lt. Cunrad, zuletzt
Sec. Lt. von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.), Sec. Lt. Rne-
diger, zuleht von der Jnf. des Landw. Bats Sondershauſen
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ſomehr, als uns die Lente auch auf den Weg nach den
großen Fluſſe brachten. Wir erreichten denſelben am
19. Jannar. Es ſſt ein großer, innerafrikaniſcher Strom,
der aber nicht nach Oſten fließt, ſondern nach Weſten uno
im Kamerungebiet bei Malimba mündet. Damit iſt end
lich entſchieden, daß wirklich bei Kamerun ein großer Fluß
mündet, daß es aber keiner von denen iſt, in welchen man
ihn bis jetzt ſuchte. Von jetzt ab kam eine ſchwierige Zeit
für uns. Wir überſchritten den Fluß, um einen Weg nach
Kamerun zu finden und geriethen dabei plötzlich unter
Sudanneger, gänzlich verſchiedene Völkerſchaften von allen,
die Tappenbeck und ich nicht blos hier, ſondern auch am
Congo kennen gelernt haben. Wir hatten damit eine der
wichtigſten Völkergrenzen, welche es in Afrika überhaupt
giebt, überſchritten und es iſt vielleicht mit eines der
weſentlichſten Ergebniſſe dieſer Reiſe die Feſtſtellung der
Thatſache, daß die Sudanneger ſchon weit nach Süden vor-
gedrungen ſind und ſchon im Hinterlande von Kamerun ſiten,
nicht weiter als 30 deutſche Mln. von der Küſte entfernt. Man
kann auch erkennen, daß ſie die Borta-Neger nach Süden zurück
drängen und es iſt hoffentlich der Zeitpunkt nicht allzufern, wo
ſie nach Weſten vordringen und das ganze Küſtengeſindel,
welches zum Theil jetzt im Kamerungebiet ſitzt, aus
ihren Wohnplätzen vertreiben. Für uns kann das mir
günſtig ſein, denn dieſe Sudanneger ſind eine ganz andere
Claſſe von Menſchen, als die Bortaneger. Die Sudan-
neger treiben ordentlichen Ackerbau und Viehzucht und
haben mehr Sinn für Arbeit, Ordnung, Geſetz und Recht
als die andern. Leider ſchienen dieſe Leute über unſere
Ankunft ſo überraſcht und erſchreckt, daß ſie, nachdem ſie
in den erſten Tagen ſich friedlich gegen uns verhalten
hatten, es auf einmal vorzogen, uns den Weitermarſch
durch ihr Land zu wehren. Es iſt mehr als wahrſchein
lich, daß ſie fürchteten, wir kämen, um Selaven zu jagen.
Sie leiden in der Beziehung offenbar ſehr durch die muha
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(desgl.), Sec. Lt. Schreiber, zuleht von der Jnf. deſſelben
Bats. (deegl.), Sec. Lt. Gieſecke, zuleht von der Jnf. deſſelben
Bats. (desgl Sec. Lt. Lünzner, zuletzt von der Jnf, des
ſelben Bats. (desgl.), Pr. Lt. Opel, zuletzt von der Jnf, des
Landw. Vats. Weißenfels (Landw. Bats. Bezirk Weißenfels),
Sec. Lt. Renneberg, zuletzt von der Juf. deſſelben Vats. (desgl.),
Sec. Lt. Reiling, zuletzt von der Jnf. deſſelben Bats. (desgl.),

(Fortſetzung folgt).

Grdknnde, Kolonien und Reiſen
Wie ſchon gemeldet, hat ſich in Berlin eine zweite

Plantagengeſellſchaft für Oſtafrika gebildet. Die neue
Geſellſchaft trägt die Firma Deutſche Plantagengeſellſchaft.
Die Conſtituanten derſelben ſind die Herren: Commerzienrath
P. J. Stahlberg in Stettin, Hofrath r. Eredé in, Dresden,
Rent. Herm. Peters in Blankenburg a. H., Kammerherr Frei
herr v. Müllenheim-Rechberg, Major a. D. in Straßburg i. E.
und Commerzienrath A. Lilliendahl in Nendietendorf. Vor
ſitzender des Aufſichtsrathes wurde Commerzienrath Stahlberg.
Jn das Directorium wurden gewählt die Herren: General-
ſecretär Carl Strauß in Berlin und Plantagenbeſitzer Wolf von
Bültzingslöwen in Dresden. Das Kapital wurde auf zwei Mil-
lionen Mark feſtgeſetzt. Die Actien lauten auf den Namen und
werthen 1000 Mark. Bei der Zeichnung ſind 25 baar zu
entrichten.

Die Rede des Herrn Alexander Meyer.
Werkwürdig berührten uns zwei Widerſprüche des Herrn

Meyer. Er erklärt er ſei der fünfjährigen Legislaturperiode
gar nicht abgeneigt; ſie könnte ja auch ſeiner Partei einmal zu
Gute kommen. Nachher aber ſähe er die dreijährige Periode
doch lieber beibehalten; die Freiſinnigen könnten dann am Ende
der Periode durch Einbringung von allerlei volksfreundlichen
Anträgen, denen auch die übrigen Parteien nicht prinzipiell ab-
geneigt zu ſein wenigſtens ſcheinen müßten, dem Volke öfter
gute Dienſte leiſten wie bisher! Der Redner ſcheint alſo doch
keine großen Erwartungen für ſeine Freunde auf die Zukunft
zu ſehen wie man erſt annehmen konnte. Die Begründung,
weshalb er für 3 Jahre iſt, dürfte übrigens ihres Gleichen ſo
leicht nicht haben. Oder ſind das auch Witze?

Ja die Finganzpolitik! Auch hier bewegte ſich Redner in
Widerſprüchen. Um den Finanzminiſter von ſeinem Ueberfluß
an Geld zu befreien, hätte auch die freiſinnige Partei dem von
ihm vorgelegten Geſetz betr. die Erleichterung der Schul
1aſten zugeſtimmt, obgleich ſie an dem Geſetze ſehr viel auszu-
ſetzen gehabt habe. Auch ein treffliches ſachliches Motiv, für
das ſich die nothleidenden Gemeinden ja bei den Frenn-
den des Herrn Meyer bedanken können.

Gegen den Ueberfluß an Geld eifern die Freiſinnigen, ſie
klagen über den theuren Schnaps, ſie machen ſich aber mit dem
ungerechten Mammon der Erträgniſſe der Branuntweinſteuer ſo
viel JTAinde wie möglich. Das zeigte ſich auch bei ihrem Antrage
betreffs der Reliktenbeiträge der Volksſchullehrer im Ab-
geordnetenhauſe, worüber der Redner ſich fernerhin ausließ, als
er von den „Siegen der freiſinnigen Partei“ ſprach.

Die Angelegenheit iſt zu wichtig, um nicht die Haltung der
konſervativen Partei näher zu beleuchteu.

„„Wir haben den Antrag (Berling) geſtellt“, ſagte Redner,
„die Wittwen und Waiſenbeiträge der Volksſchullehrer auf
zuheben, ein Antrag, den die ſimpelſte Gerechtigkeit diktirte.
Früher war allgemeine Vorſchrift: jeder Beamte ohne Aus-
nahme hat Gelder ſür die Verſorgung ſeiner Hinterbliebenen
zu zahlen; dieſe Beiträge ich will den kurzen Ausdruck
gebrauchen, der im parlamentariſchen Leben dafür üblich iſt

dieſe ReliktenBeiträge ſind gegenwärtig aufgehoben für
die Reichsbeamten und beſtehen nur noch fort für die Univer
ſitätslehrer und Volksſchullehrer. Wir haben die Aufgabe,
dieſe Relikten-Beiträge auch für die Volksſchullehrer aufzu
heben, für eine außerordentlich dringende gehalten. Die
Regierung hat geſagt, ja, wir wollen auch, aber erſt im
nächſten Jahre: wir aber haben geſagt, nein! was du heute
thun kannſt, das verſchiebe nicht auf morgen, es geht, nur
muthig angefaßt!“

Es iſt doch nur eine plumpe Anſchmeichelnng bei den Volks
ſchullehrern, die hier zu Tage tritt. Für die Art und Weiſe,
wie man die zur Durchführung der Ziele des Antrages erforder-
lichen Mittel beſchafft ſind, hatten die Freiſinnigen keine Silbe
der Erwähnung übrig. Der Regierungs-Kommiſſar legte dar,

daß die Vorbereitungen des Geſetzes, welches ſich mit
dem Antrag Berling decken würde, in vollem Gange ſind.
Um dieſes einen Geſetzes willen aber alle anderen dringenden
Aufgaben des Staates liegen zu laſſen, könne der Regierung
nicht zugemuthet werden; die Regel in unſerem Staatsweſen
müſſe bleiben, daß jeder Geſetzentwurf in ſicherer und
gründlicher Weiſe vorbereitet wird, ſo daß ſpäter ſich her
ausſtellende Jnkongruenzen und Schäden, durch welche die
Jntereſſen einzelner Betheiligten eine Benachtheiligung
erfahren, thunlichſt vermieden werden. Kein einſichtiger
Volksſchullehrer wird dieſem Grundſatz und ſeiner Kon-
ſequenz in dem vorliegenden Falle ſeine Billigung verſagen
und ſich durch den Schein einer beſſeren Förderung ſeiner
Jntereſſen, den ihm der Antrag Berling vorgaukelt, täu-
ſchen laſſen.

Der Abg. Frhr. v. Minnigerode faßte alle Beweg-
gründe, welche für die Stellungnahme der konſervativen
Fraktion gegenüber dem Antrag Berling entſcheidend ge-
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ſcharf pointirter Weiſe zuſammen. Wir geben die nach-
ſtehenden, die Qualitäten des Antrags Berling beleuchten-
den Hauptſtellen aus dieſer vortrefflichen Rede hier im
Wortlaut wieder:

Wenn es hier heißt: dieſe Beiträge für Wittwen
und Waiſengelder werden vom 1. Juli 1888 ab von den Leh
rern „nicht mehr erhoben“, ſo liegt doch die Frage ſehr nahe:
was ivird denn weiter mit den Beiträgen? wer tritt nun
ſtatt deſſen ein Tritt die Staatskaſſe a priori ein oder
treten etwa die Gemeinden ſtatt deſſen ein? Für letztere
Möglichkeit würden wir uns doch mit Recht bedanken und
Sie wahrſcheinlich auch. Oder tritt im einzelnen Falle die
Stadt Frankfurt ein? um auch dieſer beſonderen Möglichkeit
zu erwähnen. Daß wir uns mit derartigen Aeußerungen auf
ein uferloſes Meer begeben würden, muß doch wohl zu
geſtanden werden. Schon der Hinweis auf dieſe Kritik ge-
nügt aber, um zu zeigen, daß die Vorſchläge der Kommiſſion
in keiner Weiſe einwandsfrei daſtehen, wie doch behauptet
worden iſt. Sodann muß doch immer wieder der mögliche
praktiſche Effekt hervorgehoben werden. Wenn die Regie-
rung zurzeit erklärt, daß ſie die Neuregelnug
nicht mitmachen könne, was helfen dann alle
Deklamationen dieſes Hauſes und Deklamationen
wären es doch nur! daß bis zum 1. Jnli 1888 den
Lehrern dieſe Wohlthat zugewieſen werden ſoll? Das iſt
dann leerer Wortſchall und ganz wirkungslos. Wenn man
im beſonderen im Sinne des Herrn v. Eynern ſagt, es ſei
nothwendig, ſtatt in Form einer Reſolution durch einen ſolchen
Geſetzentwurf die Regelung der Materie nächdrücklich zu for-
dern, ſo frage ich, weshalb iſt es denn überhaupt
nis einen ſolchen Druck zu üben? Es iſt heute ſchon
wiederholt darauf hingewieſen: nicht dieſes Haus, nicht die
freiſinnige Partei unter dem Namen Berling als des
erſten Unterzeichners ſondern der Herr Finanzminiſter
iſt derjenige geweſen, der zuerſt, und zwar im Anſchluß an
die Wohlthaten, die den unmittelbaren Staatsbeamten auf
dieſem Gebiete jüngſt zugewieſen ſind, ausdrücklich erklärt
hat: die Lehrer ſollen folgen, und möglichſt bald folgen.
Auch die. Kommiſſare des Staats miniſteriums habeu, wie der
Kommiſſionsbericht ergiebt, ausdrücklich erklärt, daß ſpä-
teſtens in der nächſten Seſſion das Verſprechen des
Herrn Finanzminiſters, im Namen des Staatsminiſteriums
abgegeben, eingelöſt werden ſoll. Und gegenüber diefen bin-
denden Erklärungen,, dieſem guten Willen, den die Staats-
regierung unſeren Wünſchen gegenüber bezeigt, ſollen wir uns
nun veranlaßt ſehen, noch einen beſonderen Druck anszuüben?
Das verſtehe ich nicht. Dagegen bleibt nur beſtehen. daß
Sie verlangen, wir ſollen eine Art Embryo einfach für
lebensfähig erklüren. Wir wollen das nicht, ſolche Geſetze
wollen wir nicht mit Jhnen machen. Nehmen Sie mir
es nicht übel, es iſt ein bekanntes Bild, das einem bei dieſen
Vorgängen unwillkürlich vor die Seele tritt: die Jagd nach
dem Glücke, aber ohne Zügel und Bügel. Wir glauben
den Lehrern beſſer und nachdrücklicher zu nützenwenn wir den Dingen ihren natürlichen Lauf
laſſen, als wenn wir ſchon zum 1. Jnli dieſes Jahres bei
ihnen Soffünngen erregen, die thatſächlich wie wir heute
3 len nicht in Erfüllung gehen können. (Bravo!
rechts.
Das alſo nennt der Herr Abgeordnete einen Sieg der

freiſinnigen Partei! Das eine „Gerechtigkeit“ gegen die Lehrer!
Aus Furcht vor einem Mißverſtändniß bei den weniger Ein-
ſichtigen unter ihnen erregt man Hoffnungen bei ihnen, die ſo
ſchneil bewußtermaßen thatſächlich nicht in Erfüllung
gehen können!!

Eine ſeltſame Art der Volksfreundlichkeit, die nur auf Agi-
tation, berechnet ſein kann.

Die beiden andern Siege, welche nach dem Herrn Redner
die freiſ. Partei zu verzeichnen hatte, betrafen erſtens den Vor-
gang, welchen, wie wir vor einigen Tagen in einem Leitartikel
nachwieſen, man doch wohl als einen Verſuch, in die Befnugnuiſſe
der Regierung einzugreifen, bezeichnen muß, ſo ſehr dies auch
dankenswertherweiſe von nationalliberaler Seite in Abrede ge
ſtellt wird, während das vom freikonſer vativen Pr. Arendt
geleitete Deutſche Wochenblatt“ in ſeiner neueſten Nummer
der Auffaſſung der Deutſchkonſervativen beipflichtet: näm-
lich die unter andern Worten verhüllte Aufforderung an
die Staatsregierung, bei der Eintheilung der Wahlbezirke
ihren Beamten ihr Mißtrauen zu bezeugen; ein Sieg alſo,
der für eine ganze Kategorie von unbeſcholtenen Be
amten äußerſt verlehend war, und den mit der freiſinnigen
Partei zu theilen man aus Gründen der „ſimplen Gerech-
tigkeit auf die ſich Herr Meyer beim erſten Siege berief,
ablehnen mußte; und zweitens die Wildſchadenfrage.

Jn letzterer allein trafen die Freiſinnigen nicht neben den
Nagel; ſie trafen ihn, aber ſie ſchlugen ihn am liebſten nach
ihrer Art gleich krumm. Daß auch die Conſervativen ſich für
eine gründliche Regelung der Materie ausſprachen, mußte
P ſelber zugeben. Dieſer Sieg mithin ſei nicht in Frage
geſtellt.

Jm Ganzen machte gho der Bericht des Herrn Abgeord-
neten keinen beſonders glücklichen Eindruck. Daß Herr A. Meyer
übrigens die für uns offene Frage, ob die Stichwahlen
beizubehalten ſeien, auf eine Verfaſſungsfrage hinansſpielte,
iſt ſachlich unrichtig.
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weſen ſind, in der Verhandlung noch einmal in klarer und

bis hierher ausdehnen. So griffen ſie uns denn eines
Tages ganz unvermuthet auf unſerem Wege an, doch wur-
den wir ihrer ſchnell Herr; ſie verhielten ſich zwar tapfer
und räumten ihr großes verpalliſadirtes Dorf, das ſie ver
theidigten, erſt nach hartnäckigem Widerſtand, doch konnten
ſie, da ſie faſt ausſchließlich mit Bogen, Pfeilen und
Speeren fochten, nichts gegen uns auszichten, Tappenbeck
war der erſte, der über die Verpalliſadirung kletterte und
die Gegner mit einigen wenigen Begleitern vor ſich her-
trieb. Er hätte, da ſie in großen Haufen zuſammengeballt
an den entgegengeſetzten Seiten des Ufers durch die ſchma
len Ausgänge hinausdrängten, ihnen ſchreckliche Verluſte
beibringen können, doch that es uns ſchon bitter leid um
die Todten, die im Dorfe umherlagen, da ſie ihr Leben
doch nur in Folge der Abſicht verloren hatten, ſich gegen
Eindringlinge zu wehren, von denen ſie in ihrem Unver-
ſtand Böſes für ihre Heimath fürchteten. Daß unſere
Leute in ihrer Wuth, da ſie eine ganze Anzahl Ver
wundete hatten und ſich deſſen bewußt waren, daß man ſie
ohne jeden Grund angegriffen hatte, das Dorf anzündeten,
war nicht zu verhindern. Wir hatten auch diesmal großes
Glück gehabt. Beſonders hatte ich für Tappenbeck ge-
fürchtet, der ſich ſo weit nach vorne geſtürzt hatte; es iſt
geradezu wunderbar zu nennen, daß ihn weder Speerwurf,
noch einer von den dutzendweiſe fliegenden Pfeilen verletzt
hatte. Auch ich war ſehr gut weggekommen, denn ein
Pfeil, der mir ins linke Knie geflogen war, ließ ſich leicht
herausziehen; ſo hatte ich nur eine geringe Entzündung,
die während einiger Tage etwas ſchmerzhaft war. Von
unſeren Leuten war einer lebensgefährlich verletzt, durch
einen Speerwurf in den Leib, an dem er nach mehreren
Tagen ſtarb; vier andere hatten etwas ſchwerere Pfeil
wunden, die aber gut heilten.

Von einem Weitermarſch unter den Sudannegern,
nachdem ſie ſich uns feindlich in den Weg ſtellten, konnte
nicht gut die Rede ſein, da wir uns erſtens nicht mit
ihnen verſtändigen konnten wegen der Sprachverſchiedenheit
und weil wir ohue Beihülfe nicht darauf rechnen konnten,
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in dieſem Lande einen Weg zu finden, denn es war wegen
vieler Sümpfe ſchwer paſſirbar. Wir kehrten daher über
den großen Ndjong zurück und marſchirten auf de
linken Ufer weſtwärts, um weiter unterhalb den Flur
noch einmal zu überſchreiten und dort einen Weg nach
Kamerun zu ſuchen. Als wir ſchon in einer Landſchaft
waren (mit Namen Dogobella), die den bei uns befind-
lichen Kamerunjungen bekannt war als eine, nach welcher
die Kamerunleute Handel treiben, als wir ſchon die erſten
Cocospalmen geſehen hatten, was immer ein Zeichen iſt,
daß man von der Küſte nicht mehr weit entfernt iſt, und
wir die Entfernung von Kamerun nur auf 7 Tagemärſche
ſchätzten, wurden wir am 9. Februar 1888 ganz unver
muthet von den Bakokos in einem Terrain überfallen, in
dem wir faſt wehrlos waren. Wir befanden uns in einem
Gelände, wo ein ſchilfartiges Gras von dreifacher Mannes-
höhe wächſt, durch das ein einziger ſchmaler Pfad führt,
den wir paſſirten. Jn dieſem Graſe ſteckten die Feinde,
die unaufhörlich, während wir den Weg verfolgten, uns
beſchoſſen. Es war uns ein Hinterhalt gelegt, in einer ſo
liſtigen, durchdachten Weiſe, wie ich es von Afrikanern noch
nicht erlebt habe. Zuerſt ſuchten wir uns dadurch zu
helfen, daß wir, wo irgend ſich mal eine etwas günſtigere
Stelle fand, was aber höchſtens in den kleinen, aus wenigen
Hütten beſtehenden Dörfern der Fall war, angriffsweiſe
vorgingen, das vertragen Schwarze in der Regel nicht;
hier aber nützte es gar nichts, denn die Leute verſchwanden
im Graſe und wir ſahen nichts von ihnen. Wir mußten
den Entſchluß faſſen, auf dem kürzeſten Wege Waldland,
das wir vor uns wußten, zu erreichen, dort konnten wir
unſerer Gegner beſſer Herr werden. Bis dahin aber war
ein langer Weg, und die Eingeborenen wußten ihren Vor-
theil wohl auszunützen, überall ſteckten ſie in den zahlreichen
Elephantenwegen, die unſere Pfade kreuzten und ſchoſſen
ihre Gewehre ab, wenn wir vorbeikamen, ebenſo folgten
ſie uns hinten in großer Ueberzahl und ſuchten uns ſelbſt
von vorne den Weg zu verlegen. Unſere Leute, von denen
ſich ein Theil muſterhaft verhielt, ſchoſſen auf das Gerathe Arme vicht brauchen konnte, welche man an

Halle, den 11. Maa.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger r geſtattet.a Jm Landgerichtsbezirk Halle, welcher denStadtkreis Halle, Saglkreis, Mansfelder Sees und Gebirge-
kreis ſowie die Kreiſe Bitterfeld, Delitzſch und Merſeburg U.
faßt, werden z. Z. unter Oberaufſicht des Herrn Landgerichta-
präſidenten Werner die ca. 160 Schiedsamtsbezirke durch Amts
richter einer eingehenden Reviſion unterzogen. Dieſelbe erſtreckt
ſich größtentheils auf die Zuſammenſtellung der Thätigkeit der
Schiedsmänner, die reſſortmäßige Wahrnehmung berechtinter
Jntereſſen, die Kontrolle über die ausgefertigten Original Pro-
tokolle und Kaſſen-Prüfung über eingezahlte und abgelieferte
Sühnegelder.-2 Am Mittwoch gaſtirte der Mecklenburgiſche Hoſſchau
ſpieler Auguſt Böhmer zum zweiten Male im Viktoria-
theater als Matroſe Behnke in dem Charakterbilde „Ein alter
Seemann“ von Krüger. Dieſe Rolle gab dem Gaſte wieder
ausgiebigſt Gelegenheit, eine andere Seite ſeines Talentes zur
Geltung zu bringen. Die äußerſt dankbare Rolle des Matro en
Behnke iſt in ihren Grundzügen, wie faſt das ganze Stück über
haupt, ernſterer Art; einzelne Scenen von geradezu erſchütternder
Wirkung. Damit ſoll jedoch nicht geſagt ſein, daß nicht auch
dem Humor genügend Rechnung getragen iſt. Herr Böhmerſpielte den di hien Matroſen mit einer W e r
Wärme des Ausdrucks: er ſtellte einen wahren Menſchen vor
Augen: ein tiefes Empfinden, wie man ſolches nicht ſo leicht
wieder finden wird. Die Ausarbeitung der Geſtalt dieſes biederen
Menſchen aus dem Seemannsleben iſt ein Meiſterſtück Böhmer's.
Da iſt auch nicht der kleinſte Zug im Charakter unbeachtet ge
blieben, und daher iſt in dieſer beiläufig auch in charakteriſtiſcher
von aller Uebertreibung freier Geſtaltung die Miſchung von
tiefem Gemüthsleben wie wahrem herzlichen Empfinden mit
jenem unwillkürlich ſcheinenden Humor, der dem Gaſte eigen-
thümlich, von ſo packender Wirkung. Nicht zu verkennen iſt, daß
der Gaſt wieder von Seiten des ſtändigen Perſonals gute, zum
Theil vortreffliche Unterſtützung fand. Dies gilt beſonders von
Hugo Fiſcher, der den alken Steuermann Taube mit chara
teriſtiſchen Strichen Ky zu zeichnen wußte. Nicht minderes Loo
verdient Minna Moſewius als Steuermannsfrau. Da-
ſpeziell komiſche Element wurde durch Selma Heſſe (Amande
und Otto Woiſch (Grimmel) gut vertreten. Noch verdient
Otto Wendt Rudolph Taubeſ, Max Töldte
und Alma Hohlfeld (Anne Märie Appelmann) für ihr gutes
Spiel lobend genannt zu werden. Die Ausſtattung ließ ver
hältnißmäßig nichts zu wünſchen übrig- e

d. Etwas vom „Kombiniren“ und „Rundreiſen
Nun bricht aus allen Zweigen das maienfriſche Grün. Mit den
friſch knoſpenden Reiſern regt ſich aber auch mächtig die Rei e
iuſt. und den Städter zieht's mit Gewalt hinaus ins Freie
Freilich, die gute alte Zeit, als noch das Wandern des Müllers
Luſt war, iſt längſt vorüber, denn heute weiß auch der Müller
in verſtändiger Beachtung des Grundſatzes, daß Zeit Gold iſt.
die Vorzüge der Eiſenbahnen wohl zu würdigen Mit derFüllung des Geldbeutels iſt die Kunſt des den noch nich
erfüllt, namentlich nicht für denjenigen, welcher ſich ſein Bilr et
zur Reiſe ſelbſt „kombiniren“, will. Wer nie beim „Kombiniren
ſaß, wer nie verſuchte, „rund“ zu reiſen, der kennt nicht die ge-
heinnißvollen Schätze und den Werth des Eiſenbahukursbuches.
welches der Mentor für ſo viele Tauſende von Reiſeluſtigen
ſein ſoll. Und doch wiſſen ſo viele mit dem „Kombiniren“ noch
gar ſo ſchlecht Beſcheid! Mißtrauend dem eigenen Geſchick gehen
ſie zaghaft an das ſcheinbar ſchwierige Werk;: verkehrterweiſe
greifen ſie zuerſt zum Verzeichniß der Koupons für kombinir-
bare Rundreiſebillets, ohne ſich daraus Rath holen zu können.
Der Weg zum erfolgreichen Kombiniren geht zuerſt durch das
Labyrinth der „Ueberſichtskarte Hier iſt der Prüfſtein, hier
heißt es, nicht nervös werden. Man verſchaffe ſich alſo zunächft
das Verzeichniß nebſt Ueberſichtskarte., Preis 5043, Verkaufs-
ſtellen bei allen Billet-Expeditionen. Dann verfolge man auf
einer Karte die Tour, welche man bereiſen will. Hierbei notirt
man der Reihenfolge nach die Nummern der Koupons, wie ſie
ſich auf der Karte finden, ſucht dann die entſprechenden Nummern
im Verzeichniß auf und ſchreibt die Kouponſtrecken nebſt Fahr
preis unter einander. Das iſt alles! Dann holt man ſich an
irgend einer Billetverkanfsſtelle einen Beſtellſchein, ſchreibt die
herausgeſuchte Tour dort auf und giebt dieſen Schein am ahn
hof ab. Es iſt geſtattet, in einem und demſelben Rundreiſe-
Billet Koupons 2. und 3. Wagenklaſſe zu vereinigen. Das
Billet iſt unter allen Umſtänden nur perſönlich und auf keinen
übertraghar. Ein einzelnes Kind im Alter von über vier bis
zu zehn Jahren zahlt den halben Preis. Je zwei Kinder in
dem bezeichneten Alter werden auf ein ganzes Billet der be
t effenden Wagenklaſſe befördert. Kinder bis zu vier Jahren,
die ihre Stelle auf den Plätzen der Eltern mitfinden, ſind frei.
Wer ſich innerhalb einer Kouponſtrecke einmal an beliebiger
Station aufhalten will, hat ſich vom Stationsvorſtand einen
Beſtätigungsvermerk zu verſchaffen.

Kleine, Notizen. Ein ſchreckliches Unglückereignete ſich geſtern Morgen in einer Briguettfabrik zu
Oberröblingen a. S. angeblich dadurch, daß im Trockenraum
beim Löſchen brennender Kohle ſich die Gaſe entzündeten.
Hierdurch wurde der Arbeiter B. am ganzen Körper ſo ſchwer
verbrannt, daß man ihn nach Halle in die Klinik bringen mußte.
wo ihn wenige Stunden ſpäter der Tod von ſeinen gräßlichen
Schmerzen erlöſte. Das Gebäude, in welchem die E
ſtattfand, ſoll ebenfalls arg beſchädigt ſein. U. A. wurd
a-7ern ein Chineſe, Diener bei der Geſandtſchaft zu Berlin, in
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wohl ihre Gewehre in das Gras ab, dahin, wo ſie den
Rauch eines Schuſſes der Eingeborenen ſahen. Daß
wir ohne große Verluſte aus dem Hinterhalt nicht
herauskömmen konnten, war uns von vornherein klar D
V. rwundungen wurden immer zahlreicher, es traten Marſch
ſtockungen ein, und ich begab mich deshalb, während ich ſonſt
die Karawane ſchloß um die nachdringenden Eingeborenen
abzuwehren, nach vorne. Jch war gerade dort angekommen,
als Tappenbeck einen ſchweren Schuß gegen das rechte Ohr
erhielt, der ihn bewußtlos hinſtreckte. Nachdem ich das
Nöthige angeordnet hatle, um ihn tragen zu laſſen, ging
ich weiter vorwärts und ſuchte unſere Leute zum Weiter-
marſche zu bewegen. Dieſe fingen an, eingeſchüchtert zu
werden, und trotzdem unſere Rettung lediglich im ſchnellen
Marſchiren beſtand verlangſamte ſich der Marſch wozu
auch die immer zahlreicheren Verwundungen beitrugen. Jch
erhielt zuerſt einen Schuß gegen die Stirn der aber keine
Bedeutung hatte, da er lediglich eine Hautwunde veranlaßte,
ſchlimmer war ein zweiter Schuß in den linken Arm, in
der Gegend des Gelenkes, wo er an zwei Stellen einge
ſchlagen war. Er machte mir den Gebrauch des Gewehres
unmögli Auf meinen linken Arm war es überhaupt
wieder einmal abgeſehen. Jch erhielt noch einen Schuß in
denſelben in der Gegend der Achſel. Es gelang mir indeß,
unſere Leute vorwärts zu bringen, leider jedoch verloren
wir von der Ausrüſtung. Die Zahl der Verwundeten ſtieg
ſchließlich auf 26; ſie konnten natürlich r Laſten nicht
mehr tragen, doch wurde das Meiſte noch beim Wegwerfen
vernichtet. Das Schießen dauerte, bis in die ſinkende Nacht.
Jch habe niemals von Afrikanern ſolche Hartnäckigkeit ge
ſehen und auch nur für möglich gehalten denn wie ſich
ſpäter heraus geſtellt hat, verloren ſie 20 Todte während
wir deren vier hatten. Unſere am Abend dieſes Tages
war eine verzweifelte, ein Drittel unſerer Leute war ver
wundet, ich r zum Ueberfluß noch einen vierten Schuß
in die rechte Hand erhalten, war vollſtändig gefechtsu ägig
und konnte mich nur langſam vorwärts bewegen, da ich die
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e'ne der hieſigen Kliniken aufgenommen Dorkhin überführte
man auch wegen eines Schädelbruches den Dachdeckermeiſter D.
von hier, welcher ſich die ſchwere Verletzung durch Fall vom
Dache eines Hauſes in der kleinen Brauhausgaſſe zugezogen
hatte. Der Ornithologiſche Centralverein für Sach-
ſen und Thüringen hat ſeinen biherigen ſtellvertretenden Vor
ſitzenden Herrn Apotheker Beck. zum n ernannt.

J. Bei einem am 9. d. Mts. abgehaltenen Richteſchmauſe
in der Georgſtraße kam es unter den dabei betheiligten Arbei-
tern zu einem Streit, der in Schlägerei ausartete. Hierbei wurde
der Arbeiter Hermsdorf aus Giebichenſtein durch einen ſeiner
Mitarbeiter durch einen Meſſerſtich in den Kopf, der eine
Ader traf, ſo erheblich verletzt, daß er nach der Klinik geſchafft
werden mußte. Dort wurde er verbunden und liegt nun ziem-
lich ſchwer krank in ſeiner Wohnung. Vor einigen Tagen
machte Abends ein Dienſtmädchen in einer Wohnung Germar-
ſtraße 2 im Stubenofen Feuer, um naſſe Sachen zu trocknen
und entfernte ſich hiernach aus der Stube. Als ſie wieder in
dieſelbe zurückkehrte, brannten 2 dem Ofen zu nahe gehangene
Kleider. Der Brand wurde bald gelöſcht.

ThüriugiſchSächſiſcher Verein für Erdkunde.
Ceutralverein zu Halle a. S.

Sitzung am Mittwoch den 9. Mai 1888.
Zu Beginn der Sitzung macht Herr Profeſſor Kirchhoff

von dem kürzlich erfolgten Ableben zweier Vereinsmitglieder
Mittheilung: des Ehrenmitgliedes Prof. Hayden in Waſhington
und des korreſpondirenden Mitgliedes Dr. Veſſels, zuletzt in
Heidelberg. An ihrer Stelle werden zu korreſpondirenden Mit
gliedern ernannt die Herren Premierlieutenant Kund und
Lieutenant Tappenbeck, die tapferen Vorkämpfer deutſcher
Afrikaforſchung und Koloniſation in Kamernn.

Unter den litterariſchen Zuſendungen iſt hervorzuheben eineKarte, der Sierra Nevada de Santa Marta von Dr. Sievers in
Würzburg, reduzirt von Dr. P. Elfert. Eine ſehr intereſſante
Arbeit mit erlänternder Karte hat Hektor Sprecher von Bernegg
über die „Vertheilung der bodenſtändigen Bevölkerung in den
deutſchen Rheinlanden im Jahre 1820“, das heißt vor Eintritt
der Jnduſtrieära, geliefert. Pr. Bernard Borggreve weiſt in
Verbreitung und wirthſchaftliche Bedeutung der wichtigen
Waldbaumarten innerhalb Deutſchlands“ naäch, daß unſere
Forſten weſentlich als Kunſt-, nicht als Naturprodukt anzuſehenſind Durch Ueberſendung ihres neueſten Bibliothekscatalogs
macht es die Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin auch den Mit
gliedern des hieſigen Vereins möglich, ihre außerordentlich reiche
Bibliothek zu benutzen.

Eue der angeſehenſten wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften Ame-
rikas, dae Philoſophical Society zu Philadelphia, hat an den
Verein die Anfrage gerichtet, ob derſelbe mit ihr darin überein
ſtinmime, daß 1) die Schaffung einer Weltſprache ein erſtrebens-
werthes Ziel ſei; 2) das Volapük den in dieſer Beziehung zu
ſtellenden Anforderungen nicht genüge; 3) zur Begründung einer
auf dem Ariſchen baſirenden Weltſprache ein internationaler
Congreß nach Paris oder London zu berufen ſei. Nach längerer
Debatte einigt ſich die Verſammlung dahin, die erſte Frage
mit je zu beantworten, ſich bezüglich der zweiten für nicht kom
petent zu erklären und ſchließlich als Congreßort ausſchließlich
Paris zu eipfehlen, wo der nächſte Volapükiſtenkongreß ſtatt
finden wird.

Die in den Vereinsmittheilungen für 1882 veröffentlichte,
vortreffliche Arbeit des Herrn A. Schulz über „die Vegetations
verhältniſſe der Umgebung von Halle“ hat ſchon eine intenſive
Ausnutzung in einer Abhandlung des Herrn Gymnaſiallehrers
Otto über „die Flora der Umgebung von Eisleben“ erfahren.

Die Verlagshandlung von Roſenbanm und Hart in Berlin
hat durch er iteurg der Herren Tauſch u. Groſſe einen neuen
Schulglobus von H. Weidt zur Anſicht ausgeſtellt, der durch
ſeine bedeutenden Dimenſionen die bisher üblichen um ein er
hebliches übertrifft: ſein Durchmeſſer beträgt 0,65 Meter, der
Umfang 2 Meter. Der Preis ſtellt ſich mit beweglichem
ſchrägemm Halbmeridian auf 75

Von der Deutſch-Weſt-Afrikaniſchen Kompagnie iſt ein inter
eſſanter Bericht über die Handelsverhältniſſe im deutſchen Schutz

ebiete von Namaqua- und Damara-Land eingegangen, welchen
er Bevollmächtigte der Kompagnie, Herr Ludwig Conradt, an

den Vorſtand erſtattet hat. Derſelbe iſt von Sandwichhafen,
7. Februar 1888, datirt.

Der angekündigte Vortrag des Herrn Oekonomierath von
Mendel-Steinfels „Bilder aus dem Weſten der Vereinigten
Staaten Amerikas“ mußte für diesmal ausfallen, da der
genannte Herr auf einer Vortragsreiſe nach Torgau erkrankt iſt.
Die Verſammlung wurde jedoch durch einen Vortrag des HerrnProfeſſor Kirchhoff über „die transkaspiſche Bahn und ihre
Bedeutung reichlich entſchädigt. Das Nähere über denſelben
bringen wir in der folgenden Nummer.

Schluß folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'ual-Gorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.

2 Merſeburg, 10. Mai. l Verſchie-denes.) Der Umbau des hieſigen Königlichen Schloſſes, wel-
cher auch während des Winters faſt ununterbrochen ſeinen Fort
gang gebabt hat, iſt ſeither ſo weit gediehen, daß der nördliche
Flügel deſſelben nunmehr vollendet iſt und von der II. Ab-
theilung Für Kirchen und Schulweſen) welche bis jetzt ihre
Unterkunft auf hieſigem Rathhauſe gefunden, wieder be-
zogen werden kann. Nach Ausräumung der Akten der

III. Abtheikuitg aus dem weſtlichen Flügel in den nördlichen
wird demnächſt der weſtliche Flügel in Angriff genommen
werden. Der geſammte Umbau des Schloſſes dürfte vorans-
ſichtlich erſt nach Ablauf des nächſten Winters ſeiner Vollendung
entgegenſehen und würde auch dann erſt die J. Abtheilung,
welche jetzt im Hauſe des Hrn. Buchhändler Stollberg hierſelbſt
untergebracht, iſt wieder Beſitz von dem weſtlichen Flügel
nehmen können. Die bei Beginn des Umbaues im nördlichen
Schloßflügel r Deckengemälde ſollen nach Aus-
ſage eines Sachverſtändigen durchaus nicht den künſtleriſchen
Werth haben, welchen man anfänglich vermuthete. Am
heutigen Himmelfahrtsfeſte ſind für die hier und Umgegend be-
ſchäftigten polniſchen Arbeiter katholiſchen Glaubens in hie-
ſiger katholiſchen Kirche zwei polniſch ſprechende katholiſche
Geiſtliche anweſend. Jn der Kaiſer Wilhelms-Halle hier
ſelbſt beginnen am nächſten Sonntage Gaſtſpiele des Magde-
burger Stadttheater-Enſembles.

so Aus dem nordöſtlichen Theile des Saalkreifes,
9. Mai (Ungeziefer.) Nachdem in hieſiger Gegend bereits
der größte Theil der Rapsfelder dürftigen Beſtandes halber
umgepflügt worden iſt, ſind die noch beſtandenen Rapsbreiten
durch eine zweite Calamität bedroht. Es finden ſich nämlich
auf den jungen Rapspflanzen Myriaden von kleinen ſchwarzen
Käfern (wahrſcheinlich Nitidula oder Melegethes aenea, Raps-
käfer) vor die ihre zerſtörende Arbeit vorherrſchend auf die
Blüthen des Oelgewächſes ausdehnen. Der größte Theil der
Knoſpen iſt angebohrt oder durchlöchert; mithin ſind die Be
fruchtungsorgaue zerſtört und darf in dieſem Falle auf eine
normale Entwickelung der Schoten nicht gerechnet werden.
Unſere Landwirthe haben daher beſchloſſen, die Rapspflanzen
einfach niederzuwalzen, den Acker umzupflügen und vielleicht
noch mit Hafer c. zu beſtellen. Eine Hoffnung iſt alſo wieder
geraubt worden da die Rapsernte gerade in dem ſogenannten
„hochbeinigen Vierteljahre“ re Oſtern bis Johannis) immer-
hin eine willkommene Einnahme für den Landmann darbietet.

Der obengedachte Rapskäfer iſt etwa I Linien lang,
länglichrund, etwas gewölbt oben metalliſch-grün bis bläulich
und unten ſchwärzlich. Vom Frühjahr bis zum Herkſt iſt der
ſelbe äußerſt häufig und ſchon im Anfange des Frühlings häufig
auf vielerlei Blüthen beſonders auf Kreuzblüthlern und nament-
lich auf Raps. in deſſen Knoſpen er ſich h neinfrißt und Staub-
fäden und Blumenblätter verzehrt. Er iſt deshalb nebſt dem
Pfeifer auf, Rapsfeldern das ſchädlichſte Jnſekt, welches von
Blüthe zu Blüthe fliegt und gerade die zarteſten unter dieſen
gufſucht. Unſere Landlente nennen denſelben fälſchliſch Erd
floh, weil die Rapsfelder viel häufiger von ihm als von Erd-
flöhen verwüſtet werden.

Jena, 9. Mai. (Eine entſetzliche That) iſt
geſtern in dem zum hieſigen Gerichtsbezirk gehörigen Dorf
Waldeck begangen worden. Eine Mutter hat nach der
„Jen. Ztg.“ ihre beiden ein und drei Jahre alten Kiüder
in einem Miſtjauchenloche ertränkt. Die unmenſch-
liche Mutter iſt verhaftet worden.

Da die über den Thüringer Wald fliegenden Brief
tauben häufig ein willkommenes Opfer der mannigfaltigen
Raubvögel werden, ſo hat die Geſellſchaft „Brieftaube“ in
Schmalkalden für Jedermann, der ihr einen Tauben-
ſtößer, Habicht c. überbringt, eine feſte Prämie von 1,50
Mark feſtgeſetzt.

F. Die 6. Generalverſammlung der Geographiſchen
Geſellſ chaft (für Thüringen) zu Jena und des Bota-
niſchen Vereins für GeſammtThüringen wird am 22. und
23. Mai in Greiz abgehalten werden. Am 13. Mai
wird in Arnſtadt der Landesverein Thüringen des Allg.
Deutſchen Jagdſchutzvereins ſeine diesjährige Haupt
verſammlung abhalten.

Unbändig lachen mußten vor einigen Tagen die
Stammgäſte der Dorſſchenke des bei Oberniſſa gelegenen
Dörfchens R. Der Gaſtwirth hatte zur Vertilgung einer
auf ſeinem Hofe eingezogenen Rattenfamilie, die ihm ſeine jun-
gen Hühner tödtete und fortſchleppte, eine große Falle aufge-
ſtellt. Eines Tages konnte er freudeſtrahlend ſeinen Gäſten
melden, daß dieſelbe geſchloſſen ſei und das darin gefangene
Thier wie toll in ſeinem Gefänguiſſe umherſtürme. Schnell
kam man überein, auf den Häftling die übliche Hetzjagd zu
machen. Jm Gaſtzimmer wurden alle Oeffnungen geſchloſſen,
die Anweſenden bewaffneten ſich mit Knüppeln, und der
Wirth, der die Falle unterdeſſen in das Zimmer getragen
hatte, machte ſich bereit, dieſelbe zu öffnen. Da man
denke ſich das enttänſchte Geſicht des Wirthes und das
unbändige Gelächter der Anweſenden ſchritt im gegebe-
nen Augenblicke anſtatt der erwarteten, zum Tode verur-
theilten Ratte, ſtolz ſein Gefieder ſchüttelnd, der prächtige
Kickelhahn des Hauſes aus der hölzernen Zwingburg
hervor.

C

Perſonalien.
Perſonal Veränderungen im Reſſort der Köni

Provinzial-Steuner- Direktion zu Magdeburg im dongatrer

Avbriſ. T. Es ſind befördert reſp. verſetzt: der Ober-Packhofs-
Jnſpektor Schütze in Magd eburg zum Ober-Steuer-Jnſpektor

Sei dem neu errichteten Haupt-Stener-Amte II. daſelbſt. Der
HauptAmtsRendant Haſſe von Salzwedel nach Magdeburg
(Haupt-Steuer-Amt II.). Die Haupt-Amts-Kontroleure Meier
von Salzwedel nach Magdeburg (Haupt-Steuer-Amt I.), Meer-
holz von Skalmierzyce (Poſen) nach Stendal. Der Ober-
Stener-Kontroleur, Steuer-Jnſpektor Schneider in Magde-
burg zum Packhofsvorſteher beim Haupt-SteuerAmt I daſelbſt.
Der Reviſions-Jnſpektor Sennert in Hamburg zum Ober-
Reviſor nach Halle a/S. Der Ober-Steuer-Kontroleur Schla
ditz in Delitzſch zum Ober-Reviſor in Halberſtadt. Der Regie
rungs- Aſſeſſor Hildebrandt in Magdeburg als Ober-Steuer-
Jnſpektor nach Stade n er Haupt-Amts-Aſſiſtent
Günther in Salzwedel zum Steuer-Einnehmer I. Klaſſe da
ſelbſt. Der Steuer-Einnehmer J. Klaſſe Neumann in Schkenu-
ditz als SalzSteuer-Einnehmer I. Klaſſe nach Beeſenlanblingen.
Die Steuer-Aufſeher König von Cöln nach Erfurt. Wegener
von Clötze nach Lützen. Der Grenz-Aufſeher Mathis von
Sulzbach (Elſaß-Lothringen) als Steuer-Aufſeher nach Elötze.
Der kommiſſ. Grenz-Aufſeher Boeßenroth, von Hannover als
Hülfsarbeiter bei der Provinzial-SteuerDirektion in Magde
burg. II. Angeſtellt: Der Trompeter im Magdeburg. FeldArt.
Reg. Nr. 4 Fangohr als Haupt-Amts-Diener in Magdeburg.
III. Penſionirt: Der Haupt-Amts-Kontroleur Wiedenfeld in
Stendal. Die Steuer-Einnehmer I. Klaſſe Neuland in Tenn-
ſtedt, Bölling in Schmiedeberg. Die Steuer-Aufſeher Ewald
in Goersbach, Beulke in Alt-Gatersleben, Hinze im Ummen-
dorf, Stein in Belleben, Jung in Naumburg.

Dem königl. preußiſchen Hof-Bankier Frhrn. v. Cohn
in Deſſau iſt von dem Großherzog von Baden die Kette zum
Großkreuz des großherzoglich badiſchen Ordens vom Zähringer
Löwen verliehen worden.

[Abdruck, auch im Einzelnen, nur mit
genauer Quellenangabe geſtattet.

Bezirksausſchuß zu Merſeburg.
m Merſeburg, 9. Mai.

Jn der öffentlichen Sitzung des Bezirks- Ausſchuſſes zu
Merſeburg vom 4. Mai d. Js., bei welcher gegenwärtig waren
Verwaltungsgerichtsdirektor Dr. von Strauß und Torney
als Vorſitzender, Regierungsrath Wendler, Bürgermeiſter
Schreiber, Rittergutsbeſitzer von Bülow, Rittergutsbeſitzer
Kammerherr Graf von Hohenthal, ſind folgende Sachen
verhandelt worden.

1. Der Rittergutsbeſitzer Ruyter in Plotha klagt gegen
den Magiſtrat zu Belgern auf Anerkennung, daß ein Grund
ſtück, die Schilfwieſe, nicht zu Belgern, ſondern zum ſelbſtſtändigen
Gutsbezirk Plotha gehört. Der beklagte Magiſtrat wird ver-
urtheilt, anzuerkennen, daß das in Frage ſtehende Grundſtück
nicht zu dem Gemeindebezirk der Stadt Belgern, ſondern zu
dem Gutsbezirk Plotha gehört. Aus den vorgelegten Urkunden
gewann der Bezirks- Ausſchuß die Ueberzeugung, daß das Grund-
ſtück ſchon vor Publikation des Landrechts einen Theil des
ritterſchaftlichen Beſitzes gebildet habe und inzwiſchen nichts ge
ſchehen ſei, was dieſes Verhältniß geändert habe.

2. Der Amtsvorſteher des Amtsbezirks Roßla II. und der
Gemeindevorſtand zu Roßla waren von dem Gaſtwirth Wilhelm
Koch in Roßla wegen Einziehung des ſogenannten Schloß
gäßchens in verklagt. Es wird erkannt, daß der ange
fochtene Beſchluß des Wegepolizeibehörde zu Roßla, wonach
das ſogenannte Schulgäßchen einzuziehen iſt, aufrecht zu erhalten ſei, da das n welches der Kreisausſchuß als
Klage angeſehen, nicht als ſolche anzuſehen, weil ihm alle ge
ſetzlichen Erforderniſſe dazu fehlen. Der Beſchluß war ſomit
rechtskräftig und das Schulgäßchen bleibt eingezogen.

3. Der Gaſtwirth Franz Lippold in Wansleben hat gegen
das Urtheil des Kreis- Ausſchuſſes des Mansfelder Seekreiſes,
wonach ihm die Erlaubniß zu dem Gaſtwirthſchaftsbetriebe in
dem Gaſthofe zum goldenen Ring Nr. 86 in Wansleben ver
ſagt worden iſt, Berufung eingelegt, welche für begründet an
erkannt wurde. Da der p. Lippold früher die Conceſſion ge
habt und vor Ablauf von 3 Jahren den Betrieb wieder ſelbſt
übernommen hatte, ſo hatte er dieſelbe nach 8 49 der Gewerbe
ordnung überhaupt nicht verloren. Der Amtsvorſteher hatte
ihm alſo mit Unrecht den Betrieb unterſagt, und es konnte des-
halb das Erkenntniß I. Jnſtanz nicht aufrecht erhalten werden.

4. Der Ortsarmenverband Frankenſtein i Schl. klagt
wider die Ortskrankenkaſſe zu Lauchſtedt wegen Erſtattung
von Verpflegungskoſten für den Karl Ruppricht. Die beklagte
Ortskrankenkaſſe wird zur Zahlung dieſer Verpflegungskoſten
verurtheilt, da es unbeſtritten iſt, daß der Ruppricht ſchon
während ſeiner Beſchäftigung als Schornſteinfegergeſelle in
Lauchſtedt erkrankt war und die Kaſſe deshalb die geſetzliche
Verpflichtung hat, das a zu zahlen.

5. Der Ortsarmenverband Bolleben klagt gegen den Orts-
armenverband des Gutsbezirks Helmsdorf auf Erſtattung von
Miethsentſchädigung für den Handarbeiter Gottfried Goehre
und wird der Beklagte verurtheilt, die für Goehre aufge'vendere
Armenunterſtützung zu erſtatten. Es war durch die Bewe
aufnahme feſtgeſtellt. daß der p. Goehre erwerbsunfähig uns
hülfsbedürftig, auch daß die bezahlte Miethe ihrer Höhe nachdie Grenzen des ortsüblichen nicht überſchritten. Da der Unter
ſtützungswohnſitz, des Goehre in Helmsdorf nicht zweifelhaft,
ſo mußte das Erkenntniß, wie geſchehen, ausfallen.

6. Die Rittergutsbeſitzerin Loeſch geb. Haaſe in
Beerendorf klagt wider den Magiſtrat zu Delitzſch wegen
Heranziehung zur Gemeindeeinkommenſteuer aus ihrem im Ge-
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pfaden zum Vorwärtskommen nöthig hat. Tappenbeck war
ſchwer verwundet, und was das Schlimmſte war wir
hatten faſt gar keine Patronen mehr (auf den Kopf 3).
Griffen uns die Eingeborenen an nächſten Tage ener-
giſch an ſo mußten ſie bald merken, daß uns das
Pulver ausging und dann waren wir verloren. Jm
Morgengrauen traten wir am nächſten Tage unſeren Weiter-
marſch an um eine uns befreundete Völkerſchaft zu er
reichen. Die Eingeborenen beſchoſſen uns noch ab und zu,
wenn wir Dörfer paſſirten, doch konnte man merken, daß
ſie durch ihre Verluſte am Tage vorher vorſichtig geworden
waren. Sie wagten ſich nicht mehr nahe an uns heran.
Wahrſcheinlich hatte auch der Gewinn, den ſie aus unſeren
weggeworfenen Sachen erhofft hatten, nicht ganz ihren Er
wartungen entſprochen, da unſere Leute alles einigermaßen
Werthvolle an ſich genommen, das andere ſo gut wie es
ging vernichtet hatten. Jch will nicht weiter erzählen, wie
wir uns in den nächſten 14 Tagen durchs Land geſchlagen
haben, wir verloren noch drei unſerer Leute durch Tod.
Zuletzt, nachdem wir unter unbeſchreiblichen Mühſeligkeiten
wieder in das Hinterland von Groß-Battanga gelangt
waren, ſtanden wir noch ſehr nahe vor der Gefahr, dem
Hungertode zu erliegen. Wir mußten eine Urwaldregion
durchſchreiten von 7 Tagemärſchen Breite, in der wir
keinerlei Lebensmittel außer einigen erbärmlichen Baum-
früchten, von denen ſich die Affen ernähren, vorfanden.
Wir hatten Leute vorausgeſchickt mit einem Briefe, in dem
wir um die Entgegenſendung von Nahrungsmitteln baten,
kamen dieſe nicht an, oder waren irgend welche Hinder-
niſſe vorhanden, ſo wußten wir alle, daß nur die Kräf-
tigſten vielleicht im Stande waren, das Ende der Urwald-
region zu erreichen, die Verwundeten und die Schwächeren
waren vor Erſchöpfung am Wege e geblieben. Es
waren die elendeſten Tage, die ich durchgemacht habe.
Wir marſchirten vom Morgengrauen bis zum Abend, und
nur der Gedanke, daß dies die einzige Möglichkeit der
Rettung war, hielt mich aufrecht, obgleich ich dem Zuſam-
menbrechen oft uahe war. Nur wer das durchgemacht

hat, wie die Krafte allmählich aus Mangel an Nahrung
immer mehr abnehmen, ſo daß man den Zeitpunkt abſieht,
wo man erſchöpft und hülflos am Wege liegen bleiben
muß, hat eine Vorſtellung davon, was es heißt, auf einmal
die Rettung vor ſich zu ſehen. Es war der ſechſte Tag
unſeres Marſches durch dieſes troſtloſe Waldgebirge, als
um die Mittagszeit vorn die drei Schüſſe fielen, welche
die Vorderſten als Signal abfeuern ſollten, wenn die Lente
von der Küſte mit Lebensmittel einträfen. Es war die
höchſte Zeit! Die Karawane zog ſich ſchon auf eine Länge
vou drei Meilen auseinander, weil die Schwächeren unſe-
rer Leute nicht vorwärts konnten. Jch habe noch nie
Schwarze in ſolcher Erregung geſehen, den meiſten ſtürzten
die hellen Thränen aus den Augen, ſie waren gar nicht
mehr im Stande, was ſie ſonſt immer thun, vor Freude
z ſchreien; ſie zogen ſich ſtill bis zu dem Platze, wo die

ebensmittel vertheilt wurden, dort umarmten ſie die ihnen
entgegen gekommenen Leute vor Freude. Uns ſelber kam
die Aenderung unſerer Lage ſo wunderbar vor, daß wir
uns gar nicht recht darein fügen konnten, auf einmal Reis
und Fleiſch, Bisquits, Schinken, Wurſt und Wein, was
uns alles von der Küſte entgegen geſchickt war, in Gebrauch
zu nehmen, nachdem wir in den letzten Wochen froh ge-
weſen, wenn wir nur geröſtete Polanten hatten. Unſer
Glück wurde am nächſten Tage noch größer; wir ſtanden
nämlich vor der Gefahr, daß die Küſtenbevölkerung, mit
der wir nicht in guten Beziehungen gelebt hatten, uns deu
Weg nach der Küſte verſperrte. Am nächſten Nachmittag
erreichten wir das erſte Dorf und hatten dort die große
Freude, ſchon ein Detachement des in Kamerun ſtationirtenKnorenlvots „Cyclop“, mit welchem der Vertreter des

Gouverneurs, der Landgerichtsrath Zimmerer, uns ent
egengekommen war, vorzufinden. Es waren damit dieetzten Schwierigkeiten üet wunden und wir gelangten in

einem weiteren Sagenarſch an die Küſte. Der Gegenſatz

zwiſchen der Noth, die wir in den letzten Wochen durch-
gemacht hatten und dem Zuſtande völliger Sicherheit,
in den wir plötzlich verſetzt waren, war ſo groß, daß man

manchmal zu träumen glaubte, denn es war Keiner vot
uns und wohl auch von unſeren Leuten, der ſich nicht mi
dem Gedanken vertraut gemacht hatte, die Küſte nie wieder
zu ſehen. Jn der That hing alles davon ab, daß die Ein
geborenen nicht dahinter kamen, daß wir keine Patronen mehr
hatten, da ſie es nicht wußten, fürchteten ſie uns noch immer
einigermaßen wegen unſerer vielen Gewehre. Mehrere
Tage während unſeres Rückmarſches verhielten ſie ſich ſehr
zweifelhaft und man konnte wohl herausmerken, daß es
unter ihnen zwei Parteien gab, von denen die eine ſuchte
uns noch einmal anzugreifen, doch verhielten ſich unſere
Lente, als es in der That einmal dazu kam, und man aufuns ſchoß, ſehr vernünftig, ſie marſchirte ruhig weiter

und zeigten eine ſehr gute Haltung, ſo daß die Eingebore
nen davon abgeſchreckt wurden, uns ernſthaft anzugreifen
hätten ſie es gethan, ſo waren wir verloren und wir kön-
nen alſo ſehr von Glück ſagen, daß die Expedition dieſen
Verlauf genommen hat. Damit müſſen wir uns tröſten
über das ſonſtige Unglück, das wir gehabt haben. Wir
haben in 5 Monaten von 100 mit Gewehren bewaffneten
Leuten 10 Todte verloren, ein gewiß außerordentlich hoher
Procentſatz. Der Arzt vom „Cyclop“ bekam reichliche
Arbeit, als wir in Battanga ankamen, durch die vielen
Verwundeten, die wir mitbrachten Tappenbeck iſt durch
eine Wunde ſehr heruntergekommen; der Schuß iſt zwar

inſofern ſehr glücklich gegangen, als er vie Gehirnſchale
nicht verletzt hat, doch eitert die Wunde ſehr ſtark, und
geht ſeine Wiederherſtellung nur langſam vorwärts. Jch
bin körperlich ſehr gut dran, ich habe nur ganz ſchwaches
Wundfieber gehabt und mich deshalb ſchnell erholt. Ans
dem linken Arm und der rechten Hand ſind die Geſchoſſe
entfernt, und die Wunden heilen zu, doch werde ich dies-
mal kaum ſo gut wegkommen, wie damals bei den Ver-
wundungen am Congo. Der linke Arm wird ſeine völlige
Brauchbarkeit kaum wieder bekommen, auch werden zwei
Finger der rechten Hand, der vierte und der Zeigefinger,
wohl ſteif bleiben. Jch ſchreibe dies, weil ich den
Grundſatz habe, weder etwas zu verheimlichen, noch
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meindebezirk Delitzſch belegenen Grundeigenthum. Sie war mit
einer fingirten Staatsſtener von jährlich 24 .4 herangczogen,
wollte aber nur 3 4 zahlen. Aus dem vorgeführten Beweis-
material gewann der n die Ueberzeugung, daß
ein Steuerſatz von 6 angemeſſen ſei und wurde hierauf die
Steuer ermäßigt.

7. Der Ortsarmenverband Coelleda klagt wider den Orts-
armenverband Schul-Pforta wegen Erſtattung der Unter-
ſtützungen für die Wittwe Graefe geb. Thonndorf. Der Be

beſchließt, zunächſt über einige ſtreitige Punkte
zeweis zu erheben, namentlich über die beſtrittene Hülfs-

bedürftigkeit.

Standeramt Halle a. S.
Meldungen vom 8. Mai

Aufgeboten: Der Kaufmann Max Hugo Kirſten Halle und
Laro ine Auguſte Anna Knoche, Quedlinburg. Der Paſtor
Paul Gotthilf Herrmann, Niederhartmannsdorf u. Antonie He-
lene Voltze, Höhnſtedt.

Geboren: Dem Victnalienhändler Wilhelm Thierbach 1S.
Karl Wilhelm Fritz, Schülershof 13. Dem Schloſſer Fried
rich Karl Feuſtel 1 T. Marie Luiſe Emilie. Spitze 9. Dem
Bahnarbeiker Albert Kunitz 1 T. Lisbeth Bertha, Zwingerſtr.
8. Dem Schuhmachermſtr. Friedrich Auguſt Wolſff 1 Sohn
Auguſt Willy Otto, Parkſtr. 20. Dem Maurer Hermann
Reichardt 1 T. Marie, Emma Olga, Magdeburgerſtr. Ia.
Dem Handarbeiter Heinxich Duft 1 T. Marie Chriſtiane Ber
tha, Weingärten 17. Dem Voloutär-Arzt Otto Kiligni 1 S.
Richard Bayard, Meckelſtr. 1. Dem Schneider Otto Kluge
1 S. Wilhelm Karl Felix, Steinbocksg. I.

Eeſtorben: Der Maurer Karl Schobbert 44 J. 9. M. 2 T.
Klinik. Der Werkführer Johann Andreas Karl Reiche 66 J.
11 M. 11 T. Königſtr. 200. Des Handarbeter Karl Richter
T. Henriette 5. J. I1 M. 3 T. Diakoniſſenhaus. Der Maler
Auguſt Friedrich Martin Böhmer 37 J. 4 M. 21 T. Domplatz
5. Des Glaſer Louis Helling T. Lucie 4 M. 1 T. Leſſing
ſtraße 19. Der Schneider Friedrich Hermann Hähnel 45 J.
5 M. 3 T. 5. Des Schuhmacher Friedrich Ruhmann
T. Luiſe Minna Martha 1 J. 7 M. 13 T. Rathswerder 2.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 10. Mai.

Stadt Hamburg. Jhre Excellenz von Kohtzebue nebſt Br-
gleitung aus Reval. Arzt Dr. Mules nebſt Gemahlin aus
Mancheſter Herz nebſt Gemahlin ans Breslau. Amesrichter
Petſch aus Mücheln. Arzt Dr. Gottburg aus Kiſſingen. Che-
miter Dr. Adolf CEluß aus Stuttgart. Ingenieur Staudinger
aus Roſitz. Weingroßhändler Metzel aus Stettin. Schauſpie-
lerin Frl. Clarg Eiquet aus Berlin. Frl. Baranoff nebſt Be-
leitung aus Moskau. Kaufleute Katz, Kirſchſtein, Klapheck,

Lipmann, Günther und Ritter aus Berlin. Trübenbach aus
Hamburg Kühne aus Magdeburg. Dernen aus Cognge. Hanau
aus Paris. Stolterſott aus Schwerin, Exter aus Neuſtadt a.
Hardt. Fleck aus Gera. Schulz aus Plauen i. V.

Jalliſcher Tages Kaleuder.
Sonunabend, den 12. Mai:

Kgl. Ynv.-Bib. von 9-12 Uhr Vorm. u. 24 Uhr
Nachm. Jn den beiden letzten Dienſtſtunden aller
Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp. abgenommen.
Vöürſenverſ. Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude (m. Cours-Not.)

PatentſchriſtenLeſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 9--1
Uhr Vorm. u. Sonntags v. 11--12 Vorm. Techniker-Verein
zu Halle a/S. Ab. S Sitzung Preußiſcher Hof“. Polhztechniſcher Verein Ab. 7- 9 Vibliothek u. Leſezimmer i.
„Hronprinz“. Blattdütſche Vereenigung: Toſammenkunft
Klock 8 im „Altenburger Hof. Jahn'ſcher Turuv. Ab. 8—10
Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Kaufm. Turn Verein:
v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen Turnhalle.
„KGermanig“ Verein wirklicher Krieger im „Altenburger Hof.Wänner Liedertafet. Abends 8-10 Uhr. Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr „Fürſten-
thol“. Rupderelub „»Neptun“* Abends 8 Uhr
„Forelle“. Halleſcher Ruder-Verein: Sonnabend und
S rig von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Ruderelnb „Nel
on“ Abends 8 Uhr in „Lücke's Hotel“. Verein junger
iſenhändler: Abds. 9 Uhr „Kronprinz“. Aich- u. Waage

amt: von 8--10 Uhr Vorm. und 2—6 Uhr, Nachm. Votg-
niſcher Garten 8—12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten. Arbeitsanſtalt.
Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd-
henHerberge, Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter RNull.

Saale und Unſtrut.

ß Fall WuchsL 10 Mai 2.12 11. Mai 2.10 6.02rot ha 60 258 o02Stranßſurt 8. Mai 4 1.90] 9. Mai 1.901

durch die Darſtellung zu falſchen Vorſtellungen Anlaß
zu geben. Jhr könnt deshalb, nachdem ich das Un-
angenehme Euch nicht vorenthalten habe, auch feſt
davon überzeugt ſein, daß das Andere nicht über-
trieben iſt, daß ich mich, abgeſehen von den Unannehmlich-
keiten, die es immer mit ſich bringt, wenn man nicht alle
ſeine Glieder frei brauchen kann, völlig wohl befinde; ich
tröſte mich mit dem Gedanken, daß es viel ſchlimmer hätte
kommen können, und daß zu Hanſe täglich Menſchen durch
Unglücksfälle aller Art ganz unvorhergeſehen in eben ſolche
Lagen kommen. Von Tappenbeck hörte ich auch, daß er
allmählich völlig wiederhergeſtellt werden wird. Der
Dr. Weißenborn, der mit uns war, iſt glücklicherweiſe un-
verletzt geblieben. Auch dies hat die Eingebornen einiger-
maßen in Reſpect gehalten; es war ſo wenigſtens Einer
da, der die Expedition leiten und ſich um die Verwundeten
kümmern konnte. Wie ſich die nächſte Zukunft geſtalten
wird, kann ich noch nicht ſagen; wir wollen die Station
mehr nach Norden verlegen, da das Vattanga-Gebiet als
genügend erforſcht gelten kann. Mich hat der „Cyclop“
mit hierher nach Kamerun genommen, damit ich hier ärzt-
liche Hülfe habe, falls an den Wunden noch etwas zu
ſchneiden iſt. Bei Tappenbeck wird dies nicht mehr der
Fall ſein; er iſt deshalb auf ſeinen Wunſch in Battanga
geblieben unter der Pflege des Dr. Weißenborn; dort be-
finden ſich auch unſere Leute. Jch will, ſo bald ich kann
und Gelegenheit habe, hier einen neuen Stationsplatz er-
mitteln; zunächſt beſchäftige ich mich mit der Fertigſtellung
von Berichten, die ich allerdings nicht ſelbſt ſchreiben kann,
weshalb auch dieſer Brief dictirt iſt. Jch habe hier nur
das Wichtigſte, was mir mittheilenswerth ſchien, heraus-
greifen können, es geht deswegen etwas durcheinander.
Ueber die Zeiten bemerke ich noch, daß wir, nachdem wir
im Oktober einen ſechstägigen Vormarſch gemacht hatten,
wobei es uns nicht gelang, die Urwaldregion zu durch-
brechen, am 7. November zum zweiten Male vorgingen.
Weihnachten lagerten wir an dem kleinen Ndjong, am
19. Januar ſtießen wir auf den großen Ndjong und am
9. Februar hatten wir das letzte große Gefecht gegen die
Bakokos, am 3. März erreichten wir die Küſte von Groß-
Battanga,

El be.
Magdeburg 8. Mai 2.82 9. Mai 4270] 0.12 2Dresden (0.03 0.18 0.15r 100l o10Anßig. 1.10

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 11. Mai 1888.

u f. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.

von 1882 7 4 104 G.3 Halleſche StadtOblig.

von 1818 99 G.392 Halleſche StadtOblig.
von 1884 3'599,75 bz u. G.3 o Halleſche Stadt-Oblig.

von 1886 53100 Br.4 Pfandbriefe der Provinz

Sachſen 4 (103,50 G.495 Sächſ. Provinzial-Oblig. 4 1103 G.
49 Unſtrut-Regulirungs-Ob-

ligationen l4590 n der Zuckerf.
Körbisdorf 5 loo G.5 m der Cröllwitzer„Actien-Papier-Fabrik 5 1104 G.

4 Hypoth.Anl. der Hall.
Brauerei (Michagelis) 4I03,25 G.Halleſche Bankvereins-Actien 1887 8 5 161 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien I1886/871 0 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien I1886/871 3 4 95 G.
Zuckerrafſinerie Halle-Actien I1886/871 9 4 l147 G.
Sächſiſch Thür. Braunkohlen
„„„St.-Actien 18871 7Sächſiſch- Thür. Braunkohlen

St. -Prioritäten 18871 7 15WerſchenWeißenfelſer Braun
kohlen Aktien 1886/871 12 4 1161 G.

Dörſtewitz Rattmannsdorfer
Braunk.«J.A. Ii886/871 o 4Zeiher Paraffin- u. Solaröl-
fabriken. II886/871 0 4Naumburger Braunk. Actien [1886 871 5 4

Verein Sächſ.-Thür. St.-Pr. I1886/871 0 4

Halle ß St.Actien 23 Gichaeli 1886/87]) 5 4 11Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michagelis) 6 5 126 G.Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 1886/87] 10 4 164 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien

Schäde) o 16 4Halleſche Maſchinenf.-Actien 1887 15 4 219 G.Halleſche Staßenbahn 1887 6 4
Cönnern, t r 1886/871 12 5Landsberger 9 alzfab. Actien I1886/87 16 5
Etlenberge al Mangfak

ur-Actien 1886/871 3 4 100 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener 6
Bergbauvereins“) fe.Knxe d. Conſol, Pfännerſchaft ſte. 148 G.

PackhofsActien“) e. 290 G.
Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

pro Stück.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 11. Mai 1888.

BHerliner Fondsbörfſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 191.60. Maginz-Ludwigshafener

E.-Actien 105 60. 4 Ungariſche Goldrente 77.90. 4
Nuſſiſche Anleihe v. 1880 78. Franzoſen 84.40. Oeſterr.
CreditActien 14050. Tendenz: Schwach.

Berliner GetreivesBörſe.
Weizen MaiJuni 175.50. Septbr.-Oktbr. 179. Ermattend.
Nosgen: MaiJnni 124. Juni-Juli 125.70. September

Oktober 131. feſter
Serſte: loco 120 à 185.

afer: MaiJuni 119.75.
piritus: 70er loco verſteuert 35. 70er MaiJuni 34.

70er AuguſtSeptember 35.40. Matt.
Rüböl: loco 45.60. MaiJuni 45.50. September-Oktober 45.70.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 12. Mai.
Scharfer Wind, wechſelnde Bewölkung mit geringen

Niederſchlägen, kühl.

Reneſte Nachrichten.
Berkin, 11. Mai. Bulletin der Aerzte des

Kaiſers von heute 9 Uhr Morgens. Das Befinden
des Kaiſers war in den letzten Tagen verhältniß-
mäßig gut, das Fieber ganz gering, der Schlaf, wenn
auch öſter unterbrochen, doch erquickend, die Kräfte
ſind wieder gehoben.

Wien, 10. Mai. Der Großfürſtin Maria Paulowna,
welche hier eingetroffen und von dem ruſſiſchen Botſchafter
am Bahnhof empfangen worden war, machte der Kaiſer
in ruſſiſcher Uniform einen d Beſuch. Am Nachmittag be
ſuchte die Letztere den Kaiſer und die Kaiſerin in Lainz.

Rom, 10. Mai. Deputirtenkammer. Baccarini und
Muſſi entwickelten ihre Anträge in Betreff der afrikaniſchen
Politik der Regierung und ſprachen für Rückberufung
der Truppen. Für dieſelbe nahmen auch Ferrari von der
äußerſten Linken und Odescalchi von der Linken das Wort.
Gegen die Rückbernfung ſprachen Camporeale und Dezerbi
von der Rechten.

Bologna, 10. Mai. Heute Nochmittag, während die

ſchein nahm, ließ ein u hen n aus Ungchl
ſamkeit ſein Gewehr fallen, das ſich dabei entlud. Es
hatte dies jedoch keinerlei Unfall oder Unruhe zur Folge.
Der gövig und die Königin reiſen morgen früh nach Rom
zurück.

London, 10. Mai. Das Unterhaus nahm ohne Ab-
ſtimmung die zweite Leſung der Eiſenbahn und Kanal
Verkehrs-Bill, ſowie ohne Debatte und Abſtimmung die
zweite Leſung der Bill an, welche die beſſere Vorkehrung
der nationalen Vertheidigung betrifft.

u
Farbig, ſchwarz und weiß Seiden-Moirbe von Mk. 2 65 bis Mk. 1030 per Met.

(antique und frangais) verſendet roben und ſtückweiſe porto
und zollfrei das Fabrik-Dépöt G. Henneberg (K. u. K.
Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Briefe 20 Pf.

5
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Jeder ſoll ſich erkundigen. Mühlberg a. E., Reg. Bez.
Merſeburg. Längere Zeit an Schwindel und Kopfſchmerzen
leidend hatte ich verſchiedene Mittel dageggr vergeblich ange
wendet. Als ich es auf Anrathen eines Bekannten mit den
Apotheker Rich. Brandt'ſchen Schweizerpillen verſucht,
war ich in kurzer Zeit von meinem Leiden befreit. Nur dieſen
Pillen habe ich zu verdanken daß ich vollſtändig geſund
geworden bin, daher kann ich ſie Federmann beſtens empfehlen.
Auguſt Stamnm. n l re Mühlberg a. E. (Reg.-Bez.
Merſeburg). Nachdem ich verſchiedene Mittel gegen Schwindel
und Kopfſchmerzen angewendet, bat mir keines ſo gute
Dienſte geleiſtet, als die Apotheker Rich. Brandt'ſchen
Schweizerpillen, und kann ſie ähnlich LSeidenden nur an e-
legentlichſt einpfehlen. Frau Henriette Weger. „Die Apo
theker Rich. Brandt's Schweizerpillen ſind in den Apotheken
à Schachtel 1 vorräthig doch achte man genau auf das
weiße Kreuz im rothen Feld und den Vornamen.“ „Die
Beſtandtheile ſind außen auf jeder Schachtel angegeben i

Bouillon Maggi: Würze zu viel, ſchadet Geſchmack.

Familien Nachrichten.
Hier t ydrl. Bertha Furthmann init Hrn. H. Schmitz
Hilden. Köln).Frl Sebencht: g. a n w vo e
rl. Marka v. Stephany resden). Herrd Richard Streht mit Fräulein Jda Groſſer GPope
au).
t Geboren: Cin Sohn: Herrn Karl Kaſtropp (Göt
ingen).

Eine Tochter: Herrn Premier Lieutenant von der Max
witz (Berlin). Herrn Bürgermeiſter Fölſch (Woldegk in
Mecklb.)

Geſtorben: Generallieutenant z. D. Alphonſe Girroz von
S (Berlin). Oberſt z. D. Frhr. Carl von Poellnitz (Wies

aden),

Jnſerate.

Kirchenchor St. Georgen.
Hente Freitag 8 Uhr Abends Vebang. m zahlreiches

Erſcheinen bittet Der Vorstand
Die monatliche Missionestunde für die ſtädtiſchen Ge

meinden wird Montag deu 14. Mai, Abends 6 Uhr in der
Wartenkfrene ſtattfinden. Die Miſſionsfreunde werden
hierzu mit dem Bemerken freundlich eingeladen, daß Herr Diak.
Grünceisen in der Sorten der Betrachtungen der afrika
niſchen Miſſien über die Miſſion am Alt Calabar ſprechen

wird. D. Förster.„10 K. für Arme“ habe ich im Becken der Domkirehe
gefunden. Herzlichen Dank! Goebel.
------heeeereererer.erFamilien- Nachrichten.

Heute Morgen 5 Uhr entſchlief ſanft nach längeren Leiden,
unſere gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und RNrgroß-
mutter, verw. Frau Poſt-Sekretgir

Laura Berger
im 81. Lebensjahre. Dies allen Freunden und Bekannten
beſonderer Meldung zur Nachricht. 1Familie Müller und Berger

Halle, Stendal, Finſterwalde, den 11. Mai 1888.

Heute gegen Morgen verſchied nach längeren Leiden
ſanft und ſchmerzlos

Fran verw. Henriette Steckner
in ihrem 69. Lebensjahre, was wir Verwandten und
Freunden hiermit tiefbetrübt anzeigen.

Wir betrauern in ihr eine liebevolle und
Mutter und Großmutter deren Andenken in unſeren
Familien für alle Zeit ein geſeguetes bleiben wird.

Merſeburg, am 10. Mai 1888.
Bie Minterbliebenen.

Die Beerdigung mit vorheriger Gedächtnißfeier findet
am Sonnabend, den 12. Mai, Nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhanuſe aus ſtatt. [12350

Königin die Ausſtellung der ſchönen Künſte in Augen-

J r v n 3 J mwer F22e

Aeuegte

Pormey,

Spitaen-Vmhänge
Perlirte Vmhänge
Chenille-Vmhänge

Bikligste Preise.

ung s Halle a.W G x Da 8. Gr. Steinstrasse. 5

2 d e h

Grosse

Auswahl.

[12320



S

ilt

Veilage zu 110 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonuabend, 12. Mai 1888.

e

Als bestes natürliches r
bewährt und ärztlich empfohlen.

J Zu haben in allen
e r

bnak sS sowie in allen
t 4 ee W

e

W

W V

Prompte, milde,J2 zuverlässige Wirkung
e Leicht, ausdauernd von den

B. Verdauungsorganen „rertragen.
W Milder Gesehmack. Andauernd gleich-

mässiger, nachhaltiger Effect. Geringe Dosis.

[10437

71 Boſpräcikate und Preis-Medaillen,
Johann Hoff's MAnalzextract-Gesandheitsbier.e Attreftung, Bruſt und Meagenleſden, Abzehenng, Blutarmuty undS an d e unten Or r d e S t 5 st.L Kraukheit, 1,30,t. 30,80Johann Moß's r DeiGOSegen Huſten, Heiſerkeit, Berſchleimung unübertroffen. W rege ehe en

bveliebe man auf die ar aenn und Suhmarke der Exdrak Dant on r
niß des Erfinders) hof In blauen Packeten à 80 u. 40 n 4 Beuteln anjohann Hoft, trfinder d. M 2-präparate

27 ohann New s congentrirtes Malz-Extract.
S Für d d a egen veralteten Huſten, Katarr c Sitzvon ſicherem eaikh und chü angenehm zu nehmen. 9n Flacons

und 97 t, bei en aber
Johann IUof's M Mailz-Gesundäheits-Ohoeolade. r

Sehr nährend und ſtärkend fürkörper und nervenſchwachs Pe en. Dieſekbe iſt ſe per o
ſchmeckend u. beſond. ä t mr 8 eegenuß als zu aufregend unterſagt
à Pfd. M. 3,80, No. RabattRodieterant der meisten Fürgten Buropas.

Johann Hoff's Risen-Halz-Chocolade-Au sgrzeichne bei Blutleere, Bleichfucht und daher ſtammender Nervenſchwäche. 1 à Pfd.
v In à Bfo. M. 4.--. Von s Pfd. an Rabatt.Johann Hoff's Malz-Chocoladen- Pulver d
Ein Heil- Nahrung zsmittel für ſchwache Kinder, beſonders aber für t enen
nicht hinreichende Mutterwmilch geboten werden kann. M. v und M. prs Büchſe.

G Preiſe ab Berlin.Berlin, Neue Wüheimstrasse
40jäRriges Geschäftsbestehen.
er bei Helmbold e Comp. D. nen

Warnung!
on der weltberühmten Amerikaniſchen Gla5 Srörie von Fritz Schulz jun., Leipzig mu

jedes Packet nebenſtehende Schutzmarke tragen, wenn
ſie ächt ſein foll. à Packet 20 Pfg. Dieſelbe iſt vor
räthig in allen Handlungen. [9279

S
S S S

7 t

Von Avmtor Meen e mwfobien un seit 20 dar dewührt.

Du al P t tie eeiserkeit, Brust u. Lungen-u od eIisen NMalz Eytract h
gsche Chinin Nah Pxtract

iäte k. Hih- Hutm je Ieberidran- Halt Ertract e
Zu haben in allen Apotheken, wobei stets

zu h von Ed. Löfbund, Stuitgart.

n Salpeter
Gebr. Wege, Halle aS. und Teutſcheutbal.

Germanische Fisch-

[1 [12346
offeriren

Türk Morgenroth

Extra grosse grüne
Salatgurken-

br dädretrovee le grosshandiung,
cr. am Küeken, S r wer v eKivbita- u. Növeneier, P h efr. Ostsee-Krabben, ig.grosso geräüueh. Rlbaale, 22202 M. Rfc

Rehwildin en n und zerlegten Stücken
l riſchch r bs Keller,
Magdeburgerſtr. 2 n. Wochenmarkt,

Prischen Lachs Pfd. 90 4.

Coldbutt 25,
empfing und empfiehlt

Frude- Coak
an v oyzüglicher JDnalitat

aehsse h B. Muscunleas,
e s ar cburg Geiſtſtraße u. Fifchmar ba

Italienerhühner 88 erbekanntlich die beſten Leger, nur e
zu haben

G. Schöve, Frendenplau 4.Saat-Offerte. Potf- u. oissweindaseben tauſt

Amerc. Pfesdezahu-Sant- F. K. Strässuner, Bernburgerſtr. 13.

[11011

mnis, ZZDc cht bad. Sastugis n. W ein renä,Zuckerworß trſe an Heute Sonnabend 12274
Schlachtefeſt.Ernst W oigt.

verein der Landwcihe und Jnduftriellen an der 2

Feon

Das golthorähnts 7

Tivoli ist mit der
Ausstellung eng Ver-
bunden.

ratis ertheilt.

Bureau errichtet. Wohnungs-Anweisungen
und Auskunft in allen Angelegenheiten werden

Das
Ausstellungs- Comité

hat ein speoielles Fremden-

Dölauer Haide.verſammlung Haideſchlößchen. Wegen Beſprechung über Ausfſug nach Köſen a
e den Mai Nachm. 3 U J

ſeitiges Erſcheinen dringend erwünſcht.
112341

Königliches Bad Lauchstädtt.

Nachmittag

à Ia carte ſo jedes Tageszeit. Weine aus den
Hieſige und

W Eröffnung der Saiſon.
Sonntag den 13. Mais or.
Grosses Concert. Anfang 3 Uhr.

isenWohnung mit Penſion im Bade pro Ta ög 3,50. r
e ufern. [12333

trenommirteſten
remde Biere.

Max Schwar., Badereſtaurateur.
Omnibus- Verbindungen mit Halle und Merſeburg.

und a Tann den 13. d. Mts. ergebenſt ein

Bad Neu Ragoczi vom Mansfelder Hofe

Bad Wenn Bagocaß bei Halle a. S.
Zur Erüffunug der diesjährigen Bade-Saiſon laden zum Concert

Anfang '24 Uhr. Bergeahzelle von Dölan.
Vergsinand Liebing.

Auf Wunſch und Beſtellung zu jeder Omnibusfahrt nach
aus.

bert Lütticeh.

Stahlbad u. Luftkurort Bibra i, Th.
Curzeit vom 20. Mai bis 15. September.

Vor i u eilquellen bei allen Frauen und Nervenkrauk-
bei. heuma, Nieren- und Magenleiden.

ngeuechme waldreiche Gegend, billige Preiſe.J earzt Br. Rühlmaun, Auskunft durch die

Bade Dveolipw.
[11971

Einladung
Zur Betheiligung an der vom landtsirthſchaftlichen Verein Beru- S

burg veranſtalteten, am Sreitag, den I. Juni d. Js,
von Vorm. 9 Uhr ab auf dem bieſigen Schützenblatze ſtattfindenden

Xl. Thierschau des dritten Bezirks,
umfaſſend den öſtlichen Theil des Regierungsbezirks Merſeburg i
den Kreiſen Wittenberg, Schweinitz, Torgau, Liebenwerda, Bitterfeld,
Delitzſch und das vereggt um Auhalt, ausſchließlich des Kreiſes Bal

W der zu gleicher Zeit ſtattfindendenchafsehan der Provinz Sachsen,mit chafs eine Ausſtellung laudwirthſchaftlicher Predytte,

Maſchinen und Geräthe vom 1 bis 3. Juni, ſowie eine Verlosfungvon landwirthſchaftlichen Thieren und Geräthen py. verbunden iſt,
laden wir hierdurch ergebenſt ein.

Ausführliche Programme mit einer Ueberſicht über die Vertheilung
der Prämien, ſowie Anmeldebogen ſind von den landwirthſchaftl. Ver
einen der oben genannten Kreiſe, ſowie von dem mit unterzeichneten
Schriftführer zu beziehen. An ebeudenſelben ſind fämmtliche Anmel- S
dungen bis ſpäteſtens den 10. Mai d. J. vorroſre einzuſend eAm Tage vor der Thierſchau, alſo am Mai d. findet Jauch die Geueral- Verſammlung des TenVnlherens der e

Sachſen pp. in Bernburg ſtatt und bemerken wir noch, daß unſer
Verein an dieſem Tage zu v W ſein Sopabriges Jubiläum feiern wird.

Beruburgz, den 27. März 1888 [10179Der Vorſtand des landw. Vereins Bernburg,

Oeckonomierath O. Keeslker, G. Teiehmüller,
ſtellvertr. Vorſitzender. De

863 fortwährend und zahlt

haben.

wozu freundlichſt einladet
12343

Bettfödorn und Daumen

in r gurer Wagreà Pfd, 1,50, 1,80, 2, 2,50, 3, 3,50 .4.
Fertig e Jnlets

z u m Füllenempfiehlt [11507

Gartenſchläuche
in beſtbewährteſter Qualität empfiehlt
zu billigſten Engros- Preiſen 12268Max ReschkKoe,
Wuchererſtraße 32, Fabrik Niederlage.

Getragene Mprterkrerggſer a
ohe Prei

Buchholz,Markt Nr. 70 im rothen Thurm

1 Treppe. [12356

ne
Victoria Theater.

Sonnabend, den 12. Mai 1888.
3 eites Gaſtſpiel

von Martha Krüäger.
rliche Arbeit.

mit Geſang in 3 Akten.
12352

Volksſt

Prinz Carl.
Heute Sonugabend, den 12. Mai

hetzte Soirée
der alhgemein beliebten

Leipziger Quartett- und
Concertsünger

HManke, Semada, W olr,Horvath, Felix Lipart,
re mann mer Locke und

T

Täglich 1 nenes, hochintereſſantes Programm.
Anfang 8 Uhr. Entré 50 PfBillets à 40 Pfg. im Vorverkauf ſud

lin den Cigarrengeſchäften der Herren
Stein brecher Jasper zur

Morgen Sonntags den 13.Abschiods-Soiree
im „„Weuen Theater.

Scoh ma plars,
Sonntag, den 13 i er., Ab. 8 U.
III. Abonnements-Coneert,

Sehälling.
Entrs6: für Nichtabonnenten 50Bekanntmachung.

Die Gewerken der conſolidirten Halleſchen Pfänner
ſchaft laden wir zur diesjährigen ordentlichen Ge e
werken- Verſammlung
auf Dienstag den 29. Mai d. Js. Vorm. 10*, Uhr

im Rötel aux Stadt Kamburg in Halle aS.
ergebenſt ein.

Gegenſtände der BVeſchlußfaffung werden ſein
I. über die Lage der Geſchäfte, den Betrieb und die Reſultate des

orjahr2. 5 1 der Bilanz,
der zu vertheilenden Ausbeute und
putalion.

rtheilung der Decharge an die Dewie des r pro 1887, Feftſetzung

Kunſtgewerbe-Verein.
Die Viblidther und das Keſezi mmer

des Vereins im Erdgeſchoß des Wagge
ebäudes (Rathhaus von jetzt an

Sonntags Vormittags von 10 bis
12 Uhr geöffnet. er Vorſtand,

112559

S Portraits malt.S

rn im Malen u. Zeie
Hodernete Rünehner Sehuale,

ertheilt ein Münohner Maler
Zu erfr. in der Mrxped. d. BI.

[12369

Privat-Unterricht.
3. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Bekägen und

der Bilanz pro 3888; 4. Wahl eines tag an Stelledes ausſcheidenden Herrn Sliadtrath Fubel; 5. Genehmigung des Baues
eines Wohn und Brunnenhauſes auf dem HallenTerrain.

Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen
auf 8 23 u. 24 des Statuts, wobei wir be merken daß die zur Legitimationdienen Ausweiſe bezw. Veünmachten bis ſpäteſtens zum 20. Mai dieſes

Jahres zu Händen unſeres Betriebs-Directors Leopold eingereicht wer den

müſſen. [12091Halle a S., den 4. Mai 1888. Die Deßutationder eouſulidirten Hatleſchen Pfännerfchaft.

Vabel. Dur a. Be theke Dr. Wilke.
bend 6 U. VUeb. Volksseh, oulus v.u z SonnaberSimg- A. endeten Arm in. Aer

Beunbke, Blumgnsatr, 29 112342

Mit e. Unterq r d. Gymnaſiums
können u. 1 o. 2 Schüler gründlich

Zur Unierr. u. Nachhülfe erhalten.Beſt. Empf. z. S. Off. AI. B. Ex
ped- 3 Zeitnng. 112324

Mark Belohnung
erhält derienige, wer mir den Die 26
anzeigt, der mir im April meine Dreitheilige Walze geſtohlen hat. Diele be

war mit Kert en gehnoh t Stanug n Der Di ied wir die u
falls gebe er habe dieſelbe gekauſt.

Köckern. i a132262



e

Status ultimo April 1888. [12344
Activa.

Caſſen Beſtand mit Einſchluß des Giro Guthabens bei der

Reiwsban d 172,923Gutdaben bei Banquiers 115282Lombard 288,699WechſeleBeſtände 5,515,082Effechen 437,490Sorten und Coupons Bl 724Debitoren in laufender Rechnung. 7921,330Diverſe Debitoren 2747.291Faſſiva.

Actien-Eapika l 6,000.000Devoſiten mit Einſchluß des Checkverkehrs 2544224

Aecepte 339040Creditoren in laufender Rechnung 4435,882Diberſe Ereditor en 2ev gon d „J|DDT

Winter Fahrplan.
Abgang der Eiſenbahnzüge von Bahuhof Halle

nach

Aſcheroteben:
Sorau-Buben:

n

7.40, 11.35, 3.5, 6. 9.25.
7.40, 11.42 (bis Falkenberg), 1.33 7.20 (bis- Finſterwalde).

VitterfeldZerliu: 4.36*. 7.25, 918 II. 1,40, 5.39*, 6. 9.24 10.20
(fährt bis Bitterfeld)

Leipzig: 3.10. 428, 6.34, 7.58 9.259, 10.15 11.408, 1.40, 3.208, 5.8,
6. 159. 7.15, 9.5, 10.474, 11.--8.

Magdeburg: u (fährt bis Cöthen), 11,31 1.24, 3.8, 5.50,
Nordh.-Caſſel: 65.10, 750 (fährt bis Eisleben), 9.—, 11.49 12.508 r

bis Eisleben), 2.—, 5.50, 9.30 (fährt bis Nordh.), 10.3 r.
540. 7.45, 10.15 11.36* 2.5 5.30, 6.5, 9.40 (fährt bie

Erfurt), 11.1*.

Auknuft der Eiſenbahnzüge auf Bahnhof Halle
von:

Aſchersteben: 7.5 (kommt von Cönnern), 8.7, 10.5, 1.16, 4.55, 8.50
Sorgu-Guben: 7.4, 1.7, 7.9, 10.13 (kommt von Falkenberg).
Berlin- Bitterfeld 4.21, 8.20 (komurt von a 10.3, 11.30, 2.50 (kommt

von Bitterfeld), 5.24 5.44, 8.56, 10.51“.

Thüriugen:

Leipzig 6.52. T.9, 8.42, 9.43, 11.7, 11.28 1.12, 2.52, 4.27, 5.31, 7.37,
8.23, 8.57, 10.27 12.3.

Magdeburg: a r (kommt von Cöthen), 10.2, 1.26, 5.3 6.56,
Nordh.-Caſſel: 6.56. 7.144, 10.5, 12.308 (kommt von Eisleben), 1.13, 5.13,

7.108 (kommt von Eisleben), 8.55 10.35.
Thüriungen: 4.29* 7.7, 9.13 10.28, 1.9, 5.15, 5.32*, 8.8, 9.18 10.56.Schnellzug III. Elaſſe. Schnellzug I.-III. Claſſe. S Localzug II. IV.
Claſſe ohne Gepäckbeförderung.

fHallescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co

Reſerve und Delcred
e VII. Große terhnburebee Mechlenburgiſche pferde Verlooſung

Pferde -Losſe Ziehnug am 24. Mai d. J. in Neubrandeubürg

nur 81 3 Bquipagen,
edle Reit- u. Wagenpferde

Geſanntwerth 80,244 MIx.
und 1020 ſonſtige werthvolle Gewinne.

Mecklenburgiſche 11 LoofePferde-Looſe à Mark 19 War
ſind, ſo lange der Vorrath reicht, zu haben in den
durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen und zu be- S

ziehen durch 10913 SMark. F. A. Schrader, Hauptagent,
1 Looſe für 10.4 Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. S11 Looſe für Jn Halle g/S. zu haben bei R. Heider, kleine

Klausſtr. 3; J. Gesang, 2. Stehbierhalle, Oberglaucha 18.

S raum und

Bekanntmachung.Der hieſige Wolnaitt

wird in dieſem Jahre
Mittwoch und Donuerstaz

den 6. und 7. Juni
abgehalten.

Greußen, den 8. Mai 18883
Der Magiſtrat.

12335 Rhäsa,
BekanntmachuDer Pachtvertrag über die u

liche Domäne Cloeden mit dem Vor
werke Rettig und ſonſtigem Zubehör
iſt in Folge der Eröffnung des Con
curſes über das Vermögen des bishe
rigen Pächters zu Johannis 1888 auf
gehoben worden.

Zur Neuverpachtung der Vorwerke
und der Jagduutzung auf 18 Jahre
und zwar von Johannis 1888 bis dahin
1906 haben wir Termin auf

Donnerstag, den 24. Mai d. Js.,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzusgsfaale Dom
Nr. 2 vor dem u. Domänen-Departements- Rath Kuappe
anberaumt.

Die Domäne Cloeden liegt im
Schweinitz'er Kreiſe, 23 km von Wit
tenberg und 11 km von der Station
Jeſſen entfernt; ſie umfaßt rund 821
hba, darunter 405 ba Acker, 69 ha Wieſe,
210 ha Hutung und 30 ha Heger und
Baumplantagen.

Das Pachtgelderminimum iſt zu
39,000 Mark, das Jagdpachtgeld au
180 Mark feſtgeſetzt. Zur Uebernahme
der Pachtung iſt ein disponibles Ver-
mögen von 180,000 Mark erforderlich.
Pachtbewerber haben ſich vor dem
Termine über rerund ſonſtige Befähigung und über den
Beſitz des erforderlichen Vermögeus
auszuweiſen.

Die Verpachtungs und Licitations
Bedingungen pp. können während

mäne Eloeden eingeſehen, auch gegen

Druckkoſten von uns in Ab
zogen werden.

und die zugehörigen Grundſtücke in
Augenſchein zu nehmen wünſchen, wol-
len ſich an den Königlichen Segqueſter
und Premier-Lieutenant a. D. Heise
in Cloeden wenden.

Merſeburg. den 19. April 1888.
Königliche Regiernung,

Abtheilung für directe Steuern,
Domänen und Forſten

[12318VWlach.

Domainen- Verpachtung.
Die 4,5 kilm von der Bahnſtätion

I Bebra und 2,3 m Kklm von der Eiſen
bahnhalteſtelle Mecklar im Kreiſe
Rotenburg a/F. belegene Domaine
Blankenheim mit einem Areal von
115,081 ha einſchließlich 1,194 ha Hof-

ſonſtigen unnutzbaren
Flächen, ſoll auf die Zeit von 18 Jahren,

l von Johannis 1889 bis dahin 1907
(Für Porto und Gewinnliſte ſind 20 beizufügen.)

e e n Velkan
S

ntmachung.
Sämmtliche Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche ſich bis jetzt

nicht im Beſitz der veränderten beziehungsweiſe neuen Militair- Papiere
namentlich nicht der neuen Paß- Beſtimmungen befinden, und ſich zur Zeit
im diesſeitigen Bezirk aufhalten, werden hiermit aufgefordert, ihre Militair
Papiere ſofort an den zuſtändigen Bezirks-Feldwebel behufs Abänderung oder
Austauſch abzugeben beziehungsweiſe einzuſenden.

Die Sie befelaig gieht die im s 67 des Reichs-Militair- Geſetzes an

gedrohten Strafen nach ſich. [12339Halle a/S., den 8. Mai 18838.
Königliches Bezirks-Commando,

Bekanntmachung.
Der auf den 2. Juni 1888, Vormittags 10 Uhr, zur Zwangsverſteigerung

des im Grundbuch von Radeweil. Band II. Blatt 79 auf den Namen der ver-
ehelichten Handarbeiter Knhuert. Wilhelmine geb. Große, eingetragenen Grund-
ſtücks, Häuslerſtelle Nr. 25 zu Radewell anberaumte Termin iſt aufgehoben.

Halle a/S., den 5. Mai 1888 2Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Verpachtung.
Das der Frau Buchhändler Volckmar zu Leipzig gehörige

Rittergut Zehmen, bei Gaſchwitz, Station der SächſiſchBayern
ſchen Staatsbahn etwa 9 km von Leipzig entfernt, ſoll vom 1. Juli
1888 ab auf 12 Jahre verpachtet werden. Daſſelbe enthält 228 Acker
(à 2,16 preuß. Morgen) und gehört zur Annahme ein Kapital von etwa 40.000

Die Bedingungen ſind bei dem Jnſtizrath Gehme zu Leipeg und
dem Juſtizrath Sehlieekmann in Halle a. S. einzuſehen und zu er-
halten, ebenda auch bis zum 15. Mai Gebote abzugeben. Reflectanten wollen
ſich behufs Beſichtigung an den Guts-Adminiſtrator wenden. [12319

Sonntag, den 13. Mai, trifft ein
großer Trausport

anderweit verpachtet werden
öffentlicher Bietungstermin auf

Montag den 18. Juni d. J.
wozu

Vormittags 11 Uhr in nuſerem Sitzungs
zimmer vor dem Regierungsrath
Göbell aunberaumt iſt.

der Dienſtſtunden in unſerer Domänen Controle und auf der Do

Erſtattung der r
rift be

Pachtbewerber, welche die Domäne

Der Mindeſtbetrag des jährlichen
Pachtgeldes iſt auf viertauſend Mark
feſtgeſetzt.

Zur Uebernahme wird ein disponib-
les eigenes Vermögen von 40000
erfordert und haben Pachtbewerber
über den Beſitz eines ſolchen, ſowie
ihre perſönliche Qualification durch
glaubhafte Zeugniſſe baldigſt, jeden-falls vor dem Termine ſich auszu-
weiſen.

Die Pachtbedingungen liegen in
unſerem Domainen Sekretariat und

burg zur Einſicht offen, können auch

von uns bezogen werden.

jetzigen Pächtern, Oberamtmann Otto
und Sohn zu Blankenheim geſtattet.

Caſſel, am 5. Mai 1888.
Königliche Regierung,

Abtheilung für directe Stenern,
Domainen und Forſten.

Schöninan. [12327

Ausſchreibung.
Die Ausführung der erforderlichen

Arbeiten und Lieferungen zur Pflaſter
ung der Ladeſtraßen auf den Bahn-

von etwa 3000 qm Flächeninhalt ſoll
im Ganzen oder getheilt im Wege des
öffentlichen Angebots vergeben werden.

Hierzu iſt Termin auf den 15. Mai
er. Vormittags 11 Uhr im unter
zeichneten Betriebsamte anberaumt.
Bezügliche Angebote ſind v
portofrei mit der Aufſchrift „Pflaſter-

belgiſcher Pferde,
M. prima Qualität, bei mir ein.

e W E. Trann,

e

r n

v S Jr J

a

a Querfurt.Holz-Verſtei erung. ſie r e Sapw on ſtagt Sachfens
18 gi er. Nachm. 2 Uhr, Mühle Reſtaurations- und

Zöckeritz aus Schutzbezirk Goitſche
und Riemegk:

ca. 32 Eichen 26 fw, 2 Weißbuchen
0,38 fmn, 21 Eſchen 11,13 tw,

6 Ahorn 1,81 fm, 44 Rüſtern
28,44 fim, 1 Birke 0,75 fw, 41
Erlen 27,21 kw, 4 Aspen 3,52
fw, 14 Pappeln 12,77 fw, ca. 500
rw harte und weiche, auch Birken-
Scheite und 4000 rm harte und
weiche Reiſer. [12218Königliche Oberßärſterei Zöckeritz.

Logirgrundſtück
r. Concert u. Ballſaal, herrl.

verbunden mit
Winter

mit g3
Soncertgarten

ädern (flottes Sommer- u.
gefchäft,) einſchließlich des ſehr werthvollen Juventars bei 20— 25000
Anzahlung und feſtem Reſtkaufgeld zu
verkaufen. Off. unter II. 3
„unvalidendanke Leipais.(12273

e
5

arbeiten für Neuwegersleben pp.“ recht
zeitig einzuſenden. Bedingungen und
Lagepläne liegen zur Einſicht aus,
erſtere nebſt dem Angebotformular
können auch gegen Einſendung von 50

Schreibgebühren in Poſtmarken von
dem Büreau Vorſteher Herrn Hübner
bezogen werden.

e chlaggfriſt 14 Tage.
dagdeburg, den 3. Mai 1888.

Königl. Eiſenbahn BetriebsAmt,

I. E. [12220
Ein 6jähriges Reit-
erd

(Fuchsſtute),
auch als Kutſchpferdelegant,ſteht preiswerth zum Verkauf

bei dem Domainen-Rentamte zu Roten-

gegen Erſtattung der Schreibgebühren

Die Beſichtigung der Domaine iſt S
nach vorheriger Anmeldung bei dem

höfen Neuwegersleben und Gunsleben

Gaſthof zum weißen Noß, Geiſtſtr.

Wieſen- Verpachtung.
Es ſollen auf ſechs Jahre an den

Meiſtbietenden verpachtet werden:
1. Donnerstag d. 18. Mai I Uhr
im Schulzeſchen Gaſthauſe zu Döllniß.
a. Die in Collenbeyger Flur gelegene

1323 ha große Sautimpelwieſe.
b. Die im Oſendorfer Flur gelegene

große Markgrabenwieſe von 1,397 ha
e. Die daſelbſt belegene kleine Mark

grabenwieſe von 0,403 ha.
2. Freitag d. 19. Mai 10 Uhr

auf dem Waldkater bei Schkeudih, die
an der Elſter bei Schkenditz gelegene
0,493 ha große MühlhotzWieſe.

Schkeuditz den 9. Mai 1888.
Königl. Oberförſterei [12326

Nutzholz- Auction.
im Porstrevier Walbock b. Hettstedt.

Aus dem Schlage J ange z ſollen

r aMontag, den 14. d.
„von Vormittags 10 Uhr ab

im hieſigen herrſcha Gaſthofe an
die Meiſtbietenden verkauft werden:

64 St. Eichen, bis 71 em nitttl.
Dur r mit ca. 85 tm,

41 St. Weißbuchen, bis 31 em mittl.
Durchmeſſer, mit ca. 4 ſm,

101 St. Birken, bis 30 em mittl.
Durchmeſſer. mit ca. 15 m.

Die Hälfte des Steigerpreiſes iſt
im Termin anzuzahlen.

Walbeck, den 6. Mai 1888.

Der Förster,
Keinhardt. [t2315

Wegen Todesfalles des Beſitzers iſt
ein 150 ſächſ. Acker großes, ſehr er
Gut in beſter Lage Sachfens ſofort zu
verkaufen. Dasſelbe iſt 15 Min. von
der LeipzigDresdeuer Bahn entfernt,
hat durchweg maſſive Gebäude, ſchöne
Gärten und beſtes Jnventar. z des
Kaupreiſes kann ſtehen bleiben.

Gefällige Anfragen unter L. M. I.

erbeten. [12345
in guter Lage,S a i einen

Garten u. Werkfſtellengebände,
in dem ſich jetzt Tiſchlerei be

den äußerſt billigen Preis von

W

AutoSonnabend, den 12. d. Mts. Vorm.
*/410 Uhr verſteigere ich Geiſtſtr. 42
zwangsweiſe gegen Baar e

1 Kleiderſecretär, 1 Regulator, 1
Kleiderſchrank, 1 goldene Damenühr
mit Kette, 1 Spiegelſchränkchen, 2
Stühle, 3 Anzüge, 1 Uhrkette, 1 kl.
Koffer u. n. m. [12361Müller.Gerichtsvollzieher i. Halle a/S.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Nr. 10 Bageritz.
[12322

Ein guter ſtarker Zughund, nach
Leine gehend, preiswerth zu ver-
kaufen. BReilstrasse 107.

[12310

195 r anarienzatn zu kaufen geſucht.

Einen erfahrenen Schäfer für die
Mutterherde ſucht zum I. Juli er.

Domaine, Dornburg dei Jena.
[12275

Lehrlingfür mein CigarrenGeſchäft ſuche zu
möglichſt ſofortigem Antritt einen
Lehrling aus achtbarer Familie mit
grep Schulkenntniſſen unter günſtigen

Bedingungen. [12201Halle a. S., Jmporthaus neben
der goldenen Kugel

Eine geprüfte und T Elementar-
lehrerin wird möglichſt ſofort für einen
8 jährigen Knaben geſucht. Gehalt
nach Uebereinkunft, Empfehlungen
erwünſcht. 12438AlaunwerkSchwemſal b. Düben

Wirtghſchafterin.

findet, iſt Verhältniſſehalber für
Lo

323] Brüderſtr. 10, Mohr
/ztel der
gerichtl.

9 Taxe per 1.Juli
7147
Brüderſtraße 6.

Offene und geſuchte
Stellen.

ges ucht.

J Stellengeſuche

und Angebote

Hallische

S Inseratenblatt.
Jnſerate, die 5geſpaltene Petit

zeile zu 15 43, werden in der
Expedition
gr. Märkerſtraße 11

J angenommen.

Bekanntmachung.
Die neu errichtete 7. Lehrerſtelle

zu Rossüo mit einem Jahresgehalt
von 750 -4 neben 120 Miethsent
ſchädigung und 60 .4 für Feuerung
ſoll neu beſetzt werden. Bewerbungs-
geſuche ſind bis zum 1. Juni, c. bei
uns einzureichen. 11897Roßla a H., d. 23. April 1888.

Graäflich Stolberg'sches
Consistorium.

4 Kellner, 3 Haus
diener, 3 Burſchen
fort u. 1. Juni geſucht. [12375

Weißenfels, Pkazirungsbüreau,
Leipzigerſtr. 18.

Zur Erlernung der Wirthſchafts-
führung findet wieder ein junges
Mädchen freundl. Aufnahme im Pfarr
hauſe Leugefeld bei Saugerhauſen.

t. Offerten unter W. d.
befördert Rudolf Mosse,

12367

S ſprechendſte Verbreitung durch

im Mai 1888.
Fran Gräfin v. Schweinitz.

Geſuch.
um ſofortigen Antritt wird z. St.

d. Fr. auf ein Rittergut ein anſtändiges
beſcheidenes Mädchen geſucht welche
im Kochen Kentniſſe hat u. möglichſt
ſchon ein Jahr in einer Landwirthſchaft
thätig war. Offerten L. L. 16 ſind
mit Beifügung der Zeugniſſe an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Geſucht per 1. Juni 1Wirthſchaſterin
auf ein Gut bei Köſen und eine Reſtau
rationsköchin, durch das Plazirungs-
Bürean in Weißenfels Deivsiseregeee

5

um 1. Juli ſuche ich ein Stuben-
mädchen, welches Waſchen, fertig
Plätten, u. Weißnähen kann, ſowie das

immereinigen gründlich verſteht.
Nur gute Zeugniſſe ſind einzuſenden an
Frau von Bülow, geb. von Bülow.
Dieskau bei Halle a. S. [12379

Ein älteres Mädchen für alles mitFegr Zeugvifſen verſehen wird geſucht.

efl. Offerten unter BI. A5 in der
Expedition d. Zeitung. [12349

Eine auſtä dige gebildete Fran in
den 40. Jahren ſucht Stelle als

W. Aor. Leipzig,
Sophienſtr. 40 U. Eirg. 12329

Knechte, Kuhfütterer, Arbeitsfamilie.
Sofinnge u. Viehmädch. ſof. bei hohem

n geſucht lIar, e 1.2355

S Stellen fuchen: Landiirth
J ſchafterinuen, 1 Jnngfer, 1 Köchin

u. 1 Stubenmädchen dch. Fran
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.

[12354

SeeEine junge Dame wünſcht mit einem
angeſehenen Herrn in Korreſpondenz

zu treten. [12336Adreſſen beliebe man poſtlagernd
1000 Mansfeld zu ſenden.

Permiethuugen.

Blumenſtraße 9
iſt die herrſchaftlich eingerichtete
ParterreWohnung mit Gartenbe-
nutzung zu vermiethen u. am 1. Juli
oder 1. October zu beziehen. [12299

Eine Kellerwohnung
Blumenſtr. 9 an ruhige Leute zu
vermiethen u. am 1. Jnli zu beziehen

Jn guter Geſchäftslage wird ein
Parterre-Lokal, welches ſich zu einem
Reſtanrant eignet, zu miethen geſucht.
Offerten unter II. 14 an die Exped.
dieſes Blattes. [12265

Drei Wohnungen in verſchiedenen
Preislagen zu vermiethen. [12325

Gr. Vlricehstrasse Nr. 52.
1 Herrſchaftliche Wohnung zum I.

Juli oder ſpäter zu vermiethen.
Albrechtsſtraße.

Näheres Harz 21 I. [12347
Albrechtſtr. 31 herrſch. 1. Etage neu
renovirt, 6 heizbare Z. u. allen Zu
behöre, Laube, Garten p. 1./10. be-
ziehbar. Beſichtigung 11--3. An
fragen parterre. [12372
Die ſeit 14 Jahren von dem ver

ſtorbenen Fräulein d'Alton be
wohnten Räume 3 Stuben, Kammer,
Küche nebſt Jubebör find zu ver
miethen und 1. Juli oder 1. October
zu beziehen. [12365Oswald Teichmann,

Ecke der alten Promenade und
großen Steinſtraße.

Annoncen- Annahme
für alle Zetungen des In- und Anslandes

ununterbrochen geöffnet von s 8 Uhr e
Fernſprecher 51 h

für Halle und auswärts. e
d

2Ein Former,
welcher in Eiſengießerei ſelbſtſtändig
ſapren und gießen kann, wird ge-ſa

ucht.

HALLE A. S. e

Adr. unter A. 8503 an t
Rudolf Mosse, Leipzig.

Für e j. thätige Beamtent., in all.
henen Arbeiten, Handarb. u. Mag
chinenNähen tüchtig, wird e. paſſ.

St. geſ. Gefl. Anerbieten bef. unt s
S, s. 71464 Rudolf Mosse
Brüderſtr. 6. lu2340

1 Wohng. hat
868

S2



Saubere Ausführung bei billigſter Preisſtellung.

eigener Maſchinenſtrickere in
CW eund Hahn genvon den beſten d 8fachen Garnen, in den eiten e und waſchechten Farben.

Extra Beſtellung in kürzeſter Zeit.
V Jn Poſamenten und Knöpfen bietet mein Lager ſtets das Neueſte.

alle a/S.SchmeerstrasseGustav Barth.
S S ou V J J 44ſusiay Hessmer,

Holzhandlung

ILALILE a. d. Saale.
Contor: Alter Markt 36. Fernsprecher 149.

S RS a S S
Im Engrospreiven.

Große türk. Tafelpflaumen,
per Pfd. 28, 32, 40 u. 50bei Könahme von 5 Pfd. entſpr. billig.

Franz. Catharinenpflaumen,
per Pfd. 60, 80 u. 1,00.

Franz. Kdelbiruen,
per Pfd. 75

Beſte weiße gwerſe, Aingäpfel,
pro PJtal. Goldyrüuellen, a) Magdeburgerstr. 44 mit eigenem, den Anschluss an sümmtl.

pro Pfd. 65 ſ. Bahnen verwittelnden Schienenstrang. Fernsprecher 122.offerirt [12383 b) Rathswerder 9 a an der Saale gelegen, Ausladeplatz und
S. ProlIalI«,
e 91.

Lager der zu Wasser an kommenden Hölzer.
Alter Markt 36, von harten Hölzern, Felgen, Speichen,

lagerpitne.
hält zu pilligsten Preisen empfohien:

S Viehtenbretter, Ia. Tischler-Waare, sowie Ila. Waare zu Sobaluvgen ote. laut Specialausweise.2 do. do. Ia. schwedische Waare, gehobeit, mit Nuthe und Feder in allen gangbaren Dimensionen.
S polnische Kiefern in Brettern, Bohblen, Stollen; alle gefragten Stärken, feinste Stamm- u. Zopfwaare,

I Niechen Diekten Bretter Bohlen Stollev.
ERErlen Dickten Bretter Bohlen Birken Buchen Rüstern Eschenbohlen.

3 Grösstes Lager sümmntlicher zum Grubenban erforderlichen Ilölzer. 90
NB. Durch die uwfangreicdston auf meinen drei Lagerplätzen errichteten Schuppen bin ich in

der Lagoe, säümmtliche Hölzer in trockenem, m Zustande zu liefern. [11059

S e S

rzüglich betende geriebeneanaltdeutſche Fey 2 e äg
lich friſch Carl Koch, Herren

Täglich Möven-eiefrisches Revbwua,
Junge Vieriänder

Güänse,
Hamburger Küken,

ſeiste franz. Poularden,

Timmeraamn o.
Special-Fabrik für Drillmaſchinen,

Maſchinen und Apparate für die ZuckerrübenCultur,

S Malle (Saale),
empfehlen ihre

Metzer Poulets,
grüne Morcheln,englüien Ferin Wald-

ſteht [12353
Julius Bethge,

p atent- Oniversal-Hackmasohine Hackmaſchine am Markte, einfache Con-

rn und leichte präciſe Handhabung, für Getreide ſowohl, wie für Rüben, Kartoffeln u. dergl.,ordergeſtell Vorderſteuer), event. mit ſolchem einer vorhandenen Drillmaſchine verbunden anzuwenden, billig und
gut. Auf allen bervorragenden Ausſtellungen und Concurrenzen mit den erſten und höchſten Preiſen ausgezeichnet.

Smyth sche (verbesserte Salzmünder) Hackmaschine,
altbewährt für größere Reihen-Entfernungen (Rüben, Kartoffeln 2c.)

Handhackrechen ar vetreige. LTandhobelhacke ar Rüven.
Kugee en Zeuguiſfe. Kataloge gratis und vportofrei. [11251

Geſchäfts Eröffnung.
Hierdurch beehre mich ergebenſt anzuzeigen,

daß 6 mich in Halle,

d Große Klausſtraße 8,Was Orechsler nd Schirmmachier
h etablirt habe. Gleichzeitig empfehle: Sonnen- und Regensenirme,
i Spazierstöcke, Pfeifen, Cigarren- Spitzen ete. in den verſchie-
h denſten Preislagen. Reparaturen obiger Artikel werden ſauber und billig
angefertigt. Um geneigten Zuſpruch bittend, zeichnet
S 12381] Hochachtungsvoll Stis W

h x c J 2 3 h ere e ee e ehe e e e e eeeere S z ee

0

t

2

g8

Hoffmann à Schuhe Jollen. Polen

Coethen i. Anh., t w Aufgabe ci i Vethſed eegen Aufgabe einer grö eren Beltfſedern-gält ihr reichhaltiges Lager aller Arten d Bee dar eher
Iarxus- Wagen zu den billigſtenPreiſen angelegentlichſt empfohlen. u e kommen alle, (eiststr. 26/7,

r (Krauses Veubau zu den 2 Thürmen)
95 250 Stand vorzüglicher nur neuer gereinigter Federn für jeden

annehmbaren Preis zum Verkauf. a
W 100 Stand vorzügliche r n mit weichen neuen IFede dern reichlich gefü
Stand Oberbett, Unterbett ind Kissen 15 k.
W 75 Stand der beſten doppelfädigen rothen und KöperJnletts- S

s betten mit wundervollen weichen neuen Federn gefl.
Stand Oberbett, Unterbett, 2 Kiſſen 20, 25, 30

ar 75 Stand Halbdaunen n DaunenHelten mit guten Satin-
Stand Oberbett, luterbelt, 2 Kisven 35, 40, 50 II.

Dem geehrten Publikum bietet ſich diesmal eine Gelegenheit, S
welche nie wieder vorkommt, da die Betten nur aus guten, weichen

Federn und federdichten Jnletts beſtehen.

Verkaufszeit von 8--1 Uhr Vormittags und
von 2——8 Nachmittags.

Paul Grüänckoel
aus Berlin.

Vertreter der grössten RBettfſedern-
und Betten- Handlung

Berlin. e

433 bedeutendſten Fabrik in

nhart a Main, empfiehlt
den Fry inDoſen a 2 Paar 4

auch einzelne à Paar d V

Julius Bethge,
Leipzigerstrasse 2.

A. C P. ringe 0,
HMoflieferanten, Tieis

Gr. Steinstrasse 59, 1 Treppe
Aus Paris zurückgekommen empfehlen das Veueste in

Müten in eleganter und einfacher Art zu billigſten Preiſen.

h II105. Leip zige er Straße 105,empfehlen jp d uswahl nd vom einfachſten

s zum hocheleganteſten Genre:NädchemKieider, -Häntel, Jackets u. -Jacken,
Knaben Anrüg 6 II. Taletots;

Kinder-Hüte, Mit Handschuhe,

Magendecken; ferner Jupong fur ha n
ite Wäſchegegenſtände r 8ge nſämmtliche

[12370

P P. Halle a. d. Saale, den 8. Mai 1888.

erlaube ich mir Jhnen die S r Mittheilung zu machen,
daß neben meinen Landesprodueten noch ein
Colonial-Materialwaaren, Tabak- u. Cigarren-Geschäft

L aurentiusstrasse No. Ierrichtete, nur die allerbeſten Waaren führen werde deren ſtets ingtt
n ſind und Sie bitte, mir Jhre geſchätzten Aufträge zukommen zu laſſen. Panenren,

Herbarien, Lupen, Lösehpapier, Conceptpapier, gummirtes
Papier empfiehlt das Ral- und Zeichengesehösöft vonl. Bretsghneider. Pauexgaſſe 3.

Hochachtungsvoll

r e

(Deutſches Reichs-Patent Nr. 28 114), beſte S

mit und ohne

gniſigend unter Garantie,

Kragen und Mansechetten,
alle Sorten Uhterkleider,

auch Syſtem Dr. Fäüger.
empfiehlt billigſt [113941

F. G. emuth s

älh ſo S
Halle a/8.,

i

l Genre u. Aer

[11089 T

e A. Knabe S
Halle a/S., Gr. Schlamm 2,

Glas-, Porzellan und
Steinguthandlung,

hält ſeine Perz ſaleſes Fabrikate zu
billigſten Preiſen beſtens emb ſehen

10429

Mit hier
Watten- i. Sieppdecken

fabrik,
Freyburg a/ u.
gegründet im Jahre 1842W ewpfiehlt Wiederverkäufern u. Privaten

ſeine auf das ſauberſte u. ſolideſte an
gefertigten „Steppdecken“ in jedem

Preislage. Proben
u. Preisliſten ſtehen jederzeit zur

S [12530n Ialte Unterlegedecken
(Chabrae e 13)

Sehweiss Wange
[12031tlermann Arnold

an der Marktkirche
(Prospecte gratis und ſranco.)

ree S
Pockholzkugeln,

Kegelſpiele
empfiehlt billigſt

M IIh. Berger, Rathhausgaſſe 10.
(122: 30

Zwet n Dreiräder,

beſte Fabrikate
zu Original- Preiſen.

C. F. Ritter,
alle aS. Le eibzigerſtr du.
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Halle, den 11. Main.
(Der Abdruck unſerex Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
n. Die vom Bürgerverein eingeſetzte Commiſſion für

öffentliche Spielplätze hielt am Mittwoch Abend zuſammen
mit den auf ihr Erſuchen vom Knabenhort-Verein, Lehrev-
Verein und verſchiedenen BezirksVereinen entſendeten Ver
tretern eine Sitzung ab. Da, die vom Magiſtrat erbetene Er-laubniß zur Herrichti i und Benutzung einer Anzahl dazu als
geeignet bezeichneter 8 ätze als öffentliche Spielplätze für
die Kleinen bisher noch nicht ertheilt worden, war die Ver-
ſammlung außer Stande, weitere Schritte für dieſen Theil ihres
Programms zu berathen. Die h waren deshalb
auf die weiter in Ausſicht genommene Einrichtung von öffent-
lichen Spielplätzen für die ſchulpflichtige Jugend ge-
richtet Zunächſt würde für dieſe Aulagen die Bennhung der
Schulhöfe in Betracht kommen, einige derſelben müſſen jedoch
von vornherein von der Berückſichtigung ausgeſchloſſen bleiben,
da ihrer Benutzung in der paſſend gelegenen Zeit ſich Schwierig-
keiten verſchiedener Art entgegenſtellen oder ihr Umfang zugering erſcheint. Es wurde deshalb beſchloſſen, an zuſtändiger

Stelle nur um Ueberlaſſung der Höfe der Neumarkt-Schule und
derjenigen in der Liebenauerſtraße vorſtellig zu werden. Weiter
ſoll der Magiſtrat erſucht werden, ſeine Genehmigung zur Be
nutzung des Roßplatzes und event. eines Theils der Pulver-
weiden zu geben. Als gleichfalls zur Anlegung ſolcher Spiel-
plätze geeiguet erſcheint die Ziegelwieſe, ſowie eine jenſeits derEliſabethbrücke gelegene Wieſe des Herrn Amtmann Bartels
in Gimritz, die Beſitzer derſelben ſollen ebenfalls um Ueber-
laſſung dieſer Wieſen zu Spielplätze. event. gegen Entſchädigung
erſucht werden. Als paſſende Zeit für die Ausführung der
Spiele wurden die Mittwoch und Sonnabend-Nachmittage,
ſowie die Stunden von 11 bis etwa 1 Uhr Sonntags bezeichnet.
Die Spiele würden unter Leitung geeigneter Perſönlichkeiten,
z. B. Lehrer, Erzieher u. ſ. w. geſchehen müſſen, auch wäre es
erwünſcht, wenn nach dem Muſter anderer Städte, beſonders
von Leipzig, die Eltern zuweilen mit den Kindern auf denSpielplätzen erſchienen. Die nöthigen Spielgeräthe, wie Bälle,Seile u. ſ. w. würden theils aus etwa ben beten Turnhallen

zu eutnehmen, theils beſonders anzuſchaffen ſein. Als höchſt
wünſchenswerth wurde es bezeichnet, wenn unſere Bürgerſchaft
dieſer Angelegenheit, welche ſicher im allgemeinen Jntereſſe iſt,
lebhafte Theilnahme widmen wollte.

Der Kal. Oberbergamts-Markſcheider Stolze erſucht
uns um Aufnahme folgender Zuſchrift. Jn dem Berichte der
Halliſchen Zeitung, die Verhandlungen in der Stadtverordneten
Sitzung vom 7. d. M. betr., heißt es, daß bei Beſprechung der
Uebelſtände an dein Canal in der Königsſtraße einer
der Herren Stadtverordneten hervorgehoben habe, daß der Ca
nal aus ſchlechtem Material erbaut ſei, oben nur mäßiges Ge-
fälle habe und, was hier das Wichtigſte iſt, daß derſelbe eine
Biegung und einzelne Senkungen in der Soble habe, welche
durch Fehler des Markſcheiders herbeigeführt wären. Zur
Steuer der Wahrheit erlaube ich mir hierauf, das Folgende zu
bemerken: Der Canalbau wurde ſeiner Zeit, vor mehr als
20 Jahren, wenn ich nicht irre, an einen Mauermeiſter als
Mindeſtfordernden vergeben. Dieſer Unternehmer war wahr-
ſcheinlich mit ſeiner Forderung zu weit herunter gegangen und
drückte nun, um keine Verluſte zu haben, auf die Löhne der
Berxgarbeiter. Dies und ungünſtige Betriebsverhältniſſe, es
mußlen an mehreren Stellen Triebſandſchichten durchfahren
werden, veranlaßten, daß die Arbeiter oft wechſelten und
daß manchmal Leute angeſtellt werden mußten, welche den Ver
hältniniſſen uicht gewachſen waren, und zwar um ſo weniger,
als es an jeder einheitlichen Betriebsleitung fehlte. Daß dem
ſo geweſen iſt, weiß ich aus eigener Erfahrung, denn ich wohnte
damals in der unmittelbaren Nähe des Canals, kannte mehrere
von den zeitweiſe beſchäftigten Bergleuten und intereſſirte mich
überhaupt für die Anlage. Jch weiß aber auch ſicher, daß ein
Maarkſcheider bei dem Canalbau nicht beſchäftigt geweſen iſt,
weder ein einheimiſcher, es wohnten damals zwei hier,
noch ein auswärtiger. Von einem Markſcheider iſtweder eine Richtungsangabe noch ein Nivelle-
ment zur Beſtimmung ver Sohlen verhältniſſe
ausgeführt worden, es kann daher auch voneinem Fehler, welchen der Markſcheider ge-
macht haben ſoll, nicht die Rede ſein, Erſt nachdem
der Eanal vollſtändig fertig war, und in der Bürgerſchaft be
reits viel über das ſchlechte Material, über die Ausführung
und über den Mangel, daß man einen Markſcheider nicht zu-

ezogen hatte, geſprochen wurde, beſchloß der Magiſtrat eine
Aufnahme und durch mich bewirken zu laſſen, um
die Verunſtaltung der Anlage ordentlich erkennen und beurthei
len zu können. Durch die nach meiner Meſſung angefertigte
Darſtellung der Lage des Canals, im Grundriß und Profil,
wurde erſt vollſtändig nachgewieſen, daß derſelbe, abgeſehen von
dern ſchlechten Material und der mangelhaften Arbeit, nicht nur
große Biegungen macht, eine größere nach Süden zu reicht
bis ans Trottoir, ſondern daß auch an mehreren Stellen
nicht unbedeutende Senkungen in der Sohle vorhanden ſind,
welche ſchon bei der Aufnahme voll Schlamm waren, der einen
Aufenthalt im Canal beinabe unmöglich machte. Die ganze
Angelegenheit erſcheint ſo wichtig, daß das Wortergreifen
meinerſeits wohl gerechtfertigt erſcheinen dürfte, beſonders wenn
in Betracht gezogen wird, daß von den vielen Bürgern in
Halle, die mich kennen und gewußt haben, daß ich den Canal
ſeiner Zeit aufgenommen habe, Manchen entfallen ſein kann,
daß meine Meſſung nicht zum Zwecke des Betriebes,
ſondern nur zur Beurtheilung der fertigen An-lage geſchehen iſt Vielleicht nimmt die geehrte Stadtver-
ordneten-Verſammlung hiervon Notiz und berichtigt oder klärt
ihre Anſicht. Einer der Herren, der wohl ſchon zur Zeit des
Canalbanes der Verſammlung angehörte und in der unmittel-
baren Nähe des Cangls wohnte und wohl noch wohnt, wird
S Richtiglet des Vorſtehenden ohne Weiteres beſtätigen

önnen.

aI. Mitteldeuntſches Bundesſchießen.
Halle a. S., den 11. Mai.

Der Feſtausſchuß des I. Mitteldeutſchen Bundes
ſchießens verſendet nebſt Einladungsſchreiben und der Schieß-
ordnung an die Schützen-Geſellſchaften das Feſtprogramm, das,
entgültig feſtgeſtellt, wie folgt lautet;So u nabend 7. Juli. Empfang der fremden Schützen
am feſtlich geſgncten Fohnbof reſp. im rin Carl durch
die Empfangs- und Wohnungscommiſſion. ruppenweiſer
Marſch mit Muſik nach dem Ratbhauſe, woſelbſt die Abgabe
der Fahnen erfolgt. Abends 8 Uhr großer Feſtcommers in der
Feſthalle.Se Sonnta g, 8. Juli. Morgens 5, Uhr Weckruf von zwei
Muſikchören. Weiterer Empfang der ankommenden Schützen
an obengenannten Stellen. Vormittags 9 Uhr der
Fahnen vom Ratbhanſe; 10 Uhr Aufſtellung des Feſtzuges auf
dem Roßplahe; 11 Uhr Abmarſch des Feſgnget urch die
Hauptſtraßen der Stadt nach dem Feſtplatze. Auf dem Marki
platze Halt und Uebergabe des Bundesbanners an die Feſtſtadt
Halle a. S. Nachmittags 2 Uhr Großes Feſtbanket in der
Feſthalle: 3 Uhr: Concert auf dem Feſtplatze und in der
Feſthalle von 2 Muſikchören; 5 Uhr Beginn des Toncurrenz-
ſchießens; nach Schluß deſſelben Beginn des Schießens nach
allen Scheiben bis 8 Uhr Abends. Nach dem Concurrenz-
ſchiehen Zug mit Muſik nach dem Gabentempel und Ueberreich
ung der Concurrenzbecher an die Siegererr.

Montag, 9. Juli. Von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr
mit einer Pauſe von 122 Uhr Mittags Schießen nach allen
Scheiben. Während der Panſe gemeinſames Mittagseſſen bei
Eoncertmuſik in der Feſthalle. Von 19 12 Uhr Mittags
Concert auf dem Feſtplaßze. Fortſebung deſſelben Nachmittags

g t vie d 2 33 d n3 Uhr. Abends 9 Uhr Generalverſammlung des Mitteldeutſchen
Schütenbundes im „Café David“. Mittag 12 Uhr und Aben
7 Uhr Vertheilung der geſchoſſenen Prämien am Gabentempel.

Dienstag, 16. Juli. Von Morgens 7 bis Abends 7 Uhr
mit einer Pauſe von 12--2 Uhr Mittags Schießen nach allen
Scheiben. Während der Pauſe gemeinſames Mittagseſſen bei
Eoncertimuſik in der Feſthalle. Von Nachmittags 3 Uhr ab
Concert auf dem Feſtplatze. Abends 8 Uhr nes ngs
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concert der eingeladenen hieſigen Geſangvereine (400 n
rmit Juſtrumentalbegleitung (120 Maſiker). Mittags 12

und Abends 7 Uhr Vertheilung der geſchoſſenen Prämien am
Gabentempel.

Mittwoch, 11. Juli. Schießen genau ſo wie am Tage
zuvor. Gemeinſames Mittagseſſen während der Pauſe von
12-2 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Muſik auf dem Feſtplatze.
Abends 6 Uhr Verſammlung der Theilnehmer an der Waſſer-
fahrt am Schleuſengraben. Abends 7 Uhr Abfahrt nach den
Trotbaer Felſen, dortſelbſt auf der Sagle Ruder-Regatta der
hieſigen Nudervereine, Fiſcherſtechen. Nach dem Concert und
Prämiirung der Sieger in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Gie-
bichenſtein. Abends 11 Uhr Rückfahrt mittels erleuchteter

ahrzeuge unter Muſikbegleitung. Bengaliſche Beleuchtung der
urgruine Giebichenſtein der Saalufer und der Höhen, Ab

brennen von Feuerwerk an hierzu geeigneten Stellen.
onnerstag, 12. Juli. Schießen genau ſo wie am Tage

zuvor. Gemeinſames Mittagseſſen während der Pauſe von 12
bis 2 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Muſik auf dem Feſtplatze;
Abends 8 Uhr Commers in der Feſthalle. Mittags 12 Uhr und
Abends 7 Uhr Vertheilung der geſchoſſenen Prämien am
Gabentempel. s
Freitag, 13. Juli. Vormittags 9 Uhr Allgemeines Früh-
ſtück bei Concertmuſik in der Feſthalle. Nachmittags 25 Uhr
Abſchiedsbanket mit Damen. Nachmittags 5 Uhr Proklamirung
und Prämiirung der 10 beſten Schützen auf jeder Preisſcheibe,
währenddem Concert zweier Muſikchöre in der Feſthalle und
auf dem Feſtplatze. Abends 8 Uhr Schauturnen hieſiger Turn
vereine, nach dem Commers in der Feſthalle und Vertbeilung
der Prämien an die Turnvereine.

Sonnabend, 14. Juli. Vormittags 8 Uhr Verſammlung
der Mitglieder des Halleſchen Schützenbundes und deſſen Gäſte
im „Prinz Carl“. 9 Uhr Feſtfahrt mit Muſik durch die Haupt
ſtraßen der Stadt nach dem Feſtplahe. 10 Uhr Königsſchießen
des Halleſchen Schützenbundes auf dem Schießplatze. Mittags
1 Uhr Gemeinſames Mittagseſſen bei Concertmuſik in der Feſt
balle. Proklamirung des neuen Schühenkönigs. Nachmittags
3 Uhr Großes Concert auf dem Feſtplatze, bei Eintritt der
Dunkelheit Brillant- Feuerwerk daſelbſt.

Sonntag, 15. Juli. Von Morgens 6-8 Uhr Concert auf
dem Feſtplaze. Von 11 bis 1 Uhr Mittags und von Nach-
mittags 3 Uhr ab Großes Concert von 4 Muſikchören. Auf-
ſteigen eines Luftballons, Schluß- Feuerwerk auf dem Feſtplatze.

Geplant ſind während der Dauer des Feſtes allabendlich
Feſtvorſtellungen im Stadttheater. Für Jnhaber von Feſtkarten
Preisermäßigungen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Der Abdruck nuſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet,
Nb. Naumburg, 8. Mai. (Erledigte Bürger-

meiſterſtelle). Am 15. Februar n. J. läuft die zwölf-
jährige Amtszeit unſeres jetzigen Oberbürgermeiſters Göbel
ab. Jn Folge deſſen berieth heute die Stadtverordneten
verſammlung über die etwaige Neubeſetzung der Stelle und
beſchloß, dieſelbe zur öffentlichen Bewerbung auszuſchreiben.
Beſondere Bedingungen werden mit der Ausſchreibung, in
welcher die Meldefriſt bis zum 15. Juni (an den Vor-
n der Stadtverordneten Juſtizrath Werner) be
timmt iſt, nicht verbunden ſein, doch darf man annehmen,
aß Bewerber, die das zweite juriſtiſche Examen gemacht

haben und ſich verpflichten, kein Nebenamt (incl. Abge
ordnetenmandate) anzunehmen, beſonders berückſichtigt wer-
den. Das Gehalt der Stelle wird gleichzeitig von 5400
auf 6000 erhöht.

u. Schönebeck, 10. Mai. (Unfälle auf der Elbe.) Das
Himmelfahrtsfeſt, welches freilich wohl ſchöneres Wetter hätte
bringen ſollen, war Veranlaſſung, daß ſowohl der Magdeburger,
wie der Buckauer Ruderklub einen Ausflug nach hier beab-
ſichtigten, aber nur theilweiſe n ſie in Ausführung gebracht
worden. Denn die Buckauer hatten bei Frohſe das Unglück,
daß ein Boot umſchlug und drei Jnſaſſen ins Waſſer fielen
Alle drei konnten ſofort herausgeholt werden, aber während die
wei, welche gerudert und ſich ſtromaufwärts bei unruhigem
Laſſer ſtark erhitzt hatten, bald wieder zu ſich kamen, ſtarb

derjenige, welcher die leichtere Arbeit des Steuerns gehabt,
ganz kurze Zeit darauf und wurde in der Leichenhalle in Frohſe
untergebracht. Der Verunglückte heißt Offenbach und hinter-
läßt eine Frau und drei Kinder. Selbſtredend war den Ge
noſſen alle Luſt am Weiterfahren vergangen, ſie ließen ihre
Boote in Frohſe und führen mit der Bahn zurück nach Buckau,
um der Wittwe und den Waiſen die ſchreckliche Botſchaft zu
bringen. Noch ein anderer Unglücksfall ereignete ſich am Nach
mittage auf der Elbe. Ein Kettendampfer (mit vier Kähnen
hinter ſich) fuhr auf einen Buhnenkopf auf, ſo daß der

ampfer wegen des entſtandenen Lecks ſank, ſoweit die ſeichte
Stelle es zuließ. Uebrigens zeigt ſich ein reges Leben auf der
Elbe und es geht munter ſtromauf und ab.

pl. Wittenberg, 9. Mai. (Straßenbahn). Jn der
geſtrigen der Stadtverordneten machte Herr Bürger-
meiſter Dr. Schild folgende Mittheilung. Bekanntlich wäre
in letzter Sitzung beſchloſſen, der Magiſtrat möge mit Herrn
Rettig wegen der von ihm beabſichtigten Anlage einer
Pferdebahn einen diesbezüglichen Vertrag (deſſen Bedingungen
in letzter Sitzung beſprochen und feſtgeſtellt ſind) abſchließen.
Der Magiſtrat habe Herrn Rettig von dieſem Beſchluß in
Kenntniß geſetzt und Letzterer habe ſich dann noch eine Be
denkzeit von fünf Tagen vorbehalten. Nach Ablauf der-
ſelben habe Herr Rettig ſich zur Abſchließung eines Ver
trages zwar bereit erklärt, aber noch verſchiedene Be
dingungen geſtellt, u. a. daß die in dem Vertrage vor-
geſehene Konventionalſtrafe von 10 auf 5 täglich
raten würde. Der Magiftrat habe dies bewilligt und

ettig dann erklärt, daß er nun mit dem Entwurf einver-
ſtanden ſei. Daraufhin ſei der Vertrag durch Herrn Juſtiz-
rath Vette angefertigt und ſoweit alles bis zur Unterſchrift
vorbereitet. Da habe aber Herr Rettig wieder Einwen-
dungen gemacht, und zwar habe der Paſſus, wonach nach
Verlauf von 40 Jahren der unumſchränkte Beſitz der Pferde
bahn an die Stadt übergehe, noch Bedenken bei ihm her-
vorgerufen. Herr Rettig könne ſich nur inſoweit damit
einverſtanden erklären, wenn nur die Strecke bis zur
Luthereiche, alſo das ſtädtiſche Gebiet, darunter verſtanden
ſei, die Strecke von da bis zur Bahn müſſe die Stadt von
ihm dagegen käuflich erwerben. Nach kurzer Debatte wurde
auf Vorſchlag des Herrn Bürgermeiſters, unterſtützt von
Herrn Reinsberg, beſchloſſen, an dem einmal feſtgeſetzten
Entwurfe feſtzuhalten.

e RNordhaufen, 10. Mai. (Eine Schulſparkaſſe) richtete
vor 8 Jahren Herr Rector Klautzſch für die hieſige Volks-
ſchule als Mittel der Erziehung zux Sparſamkeit ein. Die
Sparkaſſe hat ſich als ein ſolches Erziehungsmittel voll und
ganz bewährt, denn die Zahl der ſparenden Kinder und die
Höhe der Einlagen ſind von Jahr zu Jahr geſtiegen. Jm
letzten Schuljahre 1887/88 haben geſpart 502 Kinder (etwa der
5. Theil der Schüler); 171 Knaben haben erſpart die Summe
von 2227 33 an confirmirte Knaben wurden zu Oſtern

72 5 alſo ein Geſammtbeſtand von 4410 16 verblieben iſt. Bemerkt muß werden, daß unſere Volksſchule von
den Kindern des ärmeren Theiles unſerer Einwohnerſchaft be-
ſucht wird.

S Rudolftadt, 8. Mai. (Unglücksfall. Sittlichkeits-
verbrechen.) Heute morgen kurz vor 7 Uhr verunglückte ein
Arbeiter auf dem hieſigen Güterbahnhofe deim Aufladen von
h Der Arbeiter entfernte einen Stab, welcher das auf
geladene Holz am Wiederherabrollen hindern ſollte: ſofort ge
rieth ein Stamm ins Rollen, riß den Arbeiter zu Boden und
zerbrach ihm zweimal das eine Bein. Der Verunglückte wurde
in die Landes-Heil- und Pflegeanſtalt übergeführt. Am vor-
igen Sonnabend in der Mittagsſtunde lockte ein unbekannter
Mann von etwa 30 Jahren, von mittlerer Statur, mit ſommer-
ſproſſigem Geſicht und kleinem blonden Schnurrbart, bekleidet
mit dunklen Jaquetanzug, ein etwa zehnjähriges Mädchen indie Aborträumlichkeiten des Bahnhofes und beging an dieſem

Kinde ein Sittlichkeitsverbrechen (5 176, 3 R. Str. G. B.). Die
Stantsanwaltſchaft fahndet auf den Verbrecher. Man vermuthet
in ihm denſelben noch nicht entdeckten Menſchen, welcher vor
einigen Wochen auf dem Bahnhofe zu Blankenburg den Ver
ſuch zu einem gleichen Verbrechen gemacht hat.

Ein heiteres Abenteuer erlebten am Somi-
abend Nachmittag die drei Söhne des Regenten des
Herzogthums Braunſchweig, des Prinzen Albrecht auf
ihrer Spazierfahrt nnweit Melverode. Zwei Gärtuer-
frauen waren mit ihrem Gefährt, vom Gemüſemarkte zu
Braunſchweig zurückkehrend, auf der Heimfahrt begriffen.
Vor ihnen her fuhr eine Hofequipage mit den drei Prinzen
und deren Erzieher. Die Gärtnerfrauen bemerkten nun,
wie die Herrſchaften jetzt ihre Equipage verließen und den
Weg zu Fuß fortſetzten. Jn dieſen ihren Betrachtungen
wurden ſie plötzlich durch einen gewaltigen Ruck geſtört.Ein lautes Keſuelchen, und die beiden Frauen lagen, ehe

ſie es vermutheten, inmitten ihrer Körbe auf der ſtaubigen
Straße. Ein Rad ihres Wagens war abgelaufen und der
letztere umgeſtürzt. Da war guter Rath theuer, wie man
das Fuhrwerk wieder flott machen könnte. Doch die Hülfe
ſollte ſchon kommen. Durch den Schrei aufmerkſam ge
macht, kamen die jungen Cavaliere ſpornſtreichs an die Un
glücksſtätte geeilt und ließen es ſich nicht nehmen, unter
Anſtrengung aller Kraft die nicht gerade ſaubere Arbeit zu
vollenden. Der Wagen wurde durch ſie aufgerichtet, das
Rad befeſtigt und nachdem die Frauen mittels Tücher und
Schürzen, ſo gut es eben gehen wollte, die Uniformen ihrer
Helfer gereinigt, begaben ſich dieſe, allen Dank aufs Ent-
ſchiedenſte zurückweiſend, weiter.

Gefängniß- Geſellſchaft
für die Probinz Sachſen und das Herzegihum

Anhalt pro 1886/87.
Aus dem vom Paſtor Dr. v. Koblinski erſtatteten Jahres

berichte entnehmen wir, daß das königl. Conſiſtorium zu
Magdeburg in Zukunft auf den Conferenzen des Vereins durch
einen Delegirten vertreten ſein wird. Ueber die Organi-
ſation des Fürſorgeweſens für die Familien Detinir-
ter und die Entlaſſenen wird Folgendes mitgetheilt: Ende
Septeinber 1886 wandten wir uns an die Conſiſtorien und Re
gierungen in 6 Eingaben mit der Bitte, an Orten ohne Lofala
Gefängnißvereine die Gemeindefirchenräthe zur Uebernahme der
Fürſorge aufzufordern. Das königl. Conſiſtorium zu Magde-
burg benachrichtigte uns unter dem 7. Oktober v. J.. daß es die
Fürſorgeſache den Gemeindekirchenräthen dringend ans Herz
legen werde; das herzogl. Conſiſtorium theilte uns mit, daß es
unter dem 10. Juni 1887 die Gemeindekirchenräthe aufgefordert
habe, je eines ſeiner Mitglieder neben dem Vorſitzenden mit
der Fürſorge zu beauftragen. Der Biſchof zu Paderborn hat
die katholiſchen Pfarrämter mit entſprechender Anweiſung ver
ſehen. Unter dem 28. Oktober 1886 erließ der Herr Regierungs
präſident v. Brauchitſch eine eingehende Verfügung an die Land-
räthe; die Ausführung unſeres Antrages im Regierungsbezirk
Magdeburg theilte der Herr Oberpräſident v. Wolf uns unterm
15. Juli 1887 hochgeneigteſt mit. Jm Regierungsbezirk Merſe
burg beſteht eine Organiſation in unſerem Sinne ſchon ſeit
einigen Jahren. Eine allgemeine und gründliche Erörteruncdes Fürſorgeweſens veranſtaltete auch der Provin alausſchuß

für Jnnere Miſſion auf der Spezialkonferenz der Synodalver
treter am 2. Juni er. Auf Grund eines vom Referenten ge
haltenen Vortrages gab der Provinzialausſchuß und die Ver
ſammlung ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß der Gemeinde-
kirchenrath zwar nicht als kirchliches Organ mit dieſer Arbeit
zu beguftragen, wohl aber in Anſpruch zu nehmen ſei, daß er
ſie kräftig ſchütze und in der Perſon ſeiner dazu befähigten und
willigen Mitglieder dafür einſtehe. Auf eine neue Seite der
Fürſorge machte uns die Verfügung des Herrn Oberſtaatsan-
walts Hecker vom 31. Dez. 1886 aufmerkſam. Er wies hier
darauf hin, daß die Gefängnißvorſteher immer noch nicht hin
reichend Gebrauch von der ihng beigelegten Befugniß machtem,
die Arbeitsprämien der Entlaſſenen den Fürſorgevereinen zur
weiteren Veranlaſſung zu überweiſen. Für die Strafanſtalten
iſt daſſelbe Verfahren durch Miniſterialreſcript gleichfalls ge
nehmigt. Die bedeutende Unterſtützung, welche Vereine bei der
Ausübung der Fürſorge in der Verwaltung der Arbeitsprämie
des Entlaſſenen erblicken, veranlaßte uns, die Conſiſtorien zu
erſuchen, an competenter Stelle vorſtellig zu werden, daß die
Arbeitsprämien Entlaſſener an Orten ohne Gefängnißvereine
den Gemeindekirchenräthen zu überweiſen geſtattet werde. Jn
der Provinz Schleſien beſteht dieſe Maßnahme für die evan
geliſchen Zuchthausgefangenen. Dieſem Erſuchen zu entſprechen
lehnte das Conſiſtorium zu Magdeburg unter dem 20. Aprib1887 ab, weil es nicht die Bürgſchaft geben könne, daß jeder
Gemeindekirchenrath in die entſprechende Wirkſamkeit eintreten
würde. Das Conſiſtorium zu Deſſau erreichte durch Weiterver
folgung unſeres Antrages, daß die Strafanſtaltsdirektion zu
Coswig ermächtigt worden iſt, nach ihrem pflichtmäßigen Ex
meſſen in Orten ohne Vereine die fraglichen Gelder an den
Gemeindekirchenrath zu überſenden. Bei der Unbeſtimmtheit,
welche hiernach in der Provinz Sachſen dem Gemeindekirchen
rathe in Bezug auf Fürſorgethätigkeit gegeben wurde, ſchien es
nun gerathen, direkt die Beſtellung perſönlicher Pfleger an
Orten ohne Vereine ins Werk zu ſetzen. Wir wandten uns
daher mittelſt Circulgr vom 18. Juli 1887 an die Herren Syno-
dalvertreter mit der Bitte, uns für jeden in Frage kommenden
Ort der Ephorie Männer anzugeben, die ſich in ernſter, chriſt
licher Liebe der Entlaſſenen annehmen würden. Bis jetzt ſind
bereits 32 Ephborieen unſerer Bitte nachgekommen; wir werden
Alles aufbieten, um unſer ganzes Vereinsgebiet mit dieſen
Patronen der Fürſorge beſetzt zu ſehen. Gleichzeitig aber
haben wir uns von den beſtehenden Lokalgefängnißvereinen
die Angabe ihrer Caſſirer erbeten, um daraufhin in einem
direkten Antrage an die vorgeſetzten Behörden der Strafanſtalten,
Gefängniſſe und Correctionshäuſer, die regelmäßige Abführung
der Arbeitsprämien an die Vereine in die Wege zu leiten. Eine
Antwort hierauf ſteht zur Zeit noch aus.

Die Nothwendigkeit einer generellen Orgamiſation des
Fürſorgeweſens zeigte uns die Ermittelung des Perſonalbe-
ſtandes unſerer Gefangenanſtalten. Wir baten nämlich
im Februar d. J. zuerſt die Strafanſtalten um Angabe der
jenigen Jnſaſſen, die aus Orten mit Fürſorgevereinen ſtammten,
und ſandten dieſe Lokalliſten den Vereinen zur Orientirung zu.
Bald aber gingen wir weiter und erhielten auf unſere Vitte
Nachweiſungen über ſämmtliche Jnſaſſen der Zuchthäuſer,
Correctionsanſtalten und Gefängniſſe; über letztere, ſo weit die
Detinirten ſechs Monate und darüber zu verbüßen haben.
Vierteljährlich werden uns auch Zugangsliſten zu Theil. Dieſe
Arbeit hat das allgemeinſte Bedürfniß an Fürforgeorganen er-
geben. Wir ſelbſt können nun alle drei Monate den Lokalver-
einen und Synodalvertretern die entſprechenden Verzeichniſſe
zuſenden und haben bisher ſchon 1800 Fälle mitgetheilt, in denen
in der Provinz die Fürſorge vorzubereiten oder auszuüben
geweſen iſt. Jn Anhalt gehen ſolche Nachweiſungen den Ver
einen unmittelbar aus Coswig zu. (Schluß folgt.

hen 4 zeitung: Gr. Märkerſtraße 11. geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends
Halle, Gebauer-Schwetſchte' ſche Vuchdruckerei.
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Die Milchzeichen beim Rinde und ihr phyſiologiſch begründeter Werth.

Ehe ſich der Landwirth entſchließt, einen Acker zu
erwerben, orientirt er ſich des genaueren über die Qualität des
a Anhalte dafür findet er in den auf demſelben ſtehen
en Früchten, oder wenn ſie abgeerntet ſind, giebt ihm der

Jnhalt der Scheunen c. darüber Aufſchluß, wie hoch die
Ertragsfähigkeit derſelben zu ſchätzen ſei; D. er Kunſt
dünger oder Kraftfuttermittel, ſo r t er ſich mit Hülfe
der Verſuchsſtation Gewißheit über den reellen Werth der
elben. Wie ſteht es aber mit dem Ankauf von Vieh,
peziell von Milchkühen? Wie kann er ſich über die Milch-

ergiebigkeit einer zu erwerbenden Milchkuh eine Anſicht bilden,
wenn es ihm nicht möglich iſt, durch Melkproben ſich da-
von zu überzeugen

Nun weiß jeder Landwirth, daß es gewiſſe Milchzeichen
giebt, die gewiſſe Schlüſſe auf die Milchproduktion zulaſſen.

Jnwieweit nun ſolche Milchzeichen vom phyſiologiſchen
Standpunkte betrachtet ihre Berechtigung haben, dieſer Frage
tritt ein kleiner Aufſatz im „Feierabend des Landwirths“ näher,
und da derſelbe von allgemeiner praktiſcher Bedeutung iſt, er
cheint es zweckdienlich, an dieſer Stelle die weſentlichſtenHer davon zu beleuchten:

Folgende Milchzeichen kommen in Betracht:
1. Größe des Euters.
2. Größe und Form des Milchſpiegels.
3. Weiche, feine Haut.
4. Milchadern und Milchgruben.
5. Längenentwicklung des Bruſtkorbes und Tiefe der

Rippenzwiſchenräume.

6. zwiſchen den Wirbeldornfortſätzen.
7. Haarwirbel in der Rückenlinie.
Milchzeichen können nur dann von Werth ſein, wenn

ſich eine Beziehung derſelben zu den phyſiologiſchen Vorgen im Thierkörper, die für die Milcherzeugung von
edeutung ſind, nachweiſen läßt.

Die Milch wird aus den Zellen der Milchdrüſen aus
geſchieden; je mehr ſolcher Milchdrüſen vorhanden ſind,
um ſo mehr Milch kann producirt werden. Das Euter der
Z. iſt nun der Complex der unzähligen Milchdrüſen, jegrößer daſſelbe alſo iſt, um ſo mehr Milchdrüſen Anſaßt

es, und um ſo größer iſt die zu erwartende Milchmenge.
Dabei iſt jedoch zu beachten, daß unter Umſtänden ein

ßes Euter trügen kann. Jeder Landwirth weiß, daß es
enannte Fleiſch oder Fetteuter giebt; es iſt jedoch leicht

r tatiren, ob man es mit einem Fleiſcheuter oder mit
einem guten Milcheuter zu thun hat, letzteres fällt nach
dem Ausmelken zuſammen, bei erſterem kann das Vorhanden
t von Fettſchichten unter der Haut unſchwer durch Be

a

len mit der Hand nachgewieſen werden. Der Ausſpruch,
eine gute Milchkuh hinten ſehr breit ſein ſoll, kann

nach Auseinanderſetzung als voll berechtigt aner-
kannt werden, denn nur ein breit gebautes Hintertheil giebt
Platz für ein großes Euter-

Aus demſelben Grunde kann man den Milchſpiegel als
ein Milchzeichen anſehen. Die Milchdrüſen entwickeln ſich
bei guten Kühen bis zum Wurfe hinauf, ſpäter iſt die
Ausdehnung derſelben auf einen kleineren Raum beſchränkt,
da ſich das Euter durch ſeine zunehmende Schwere all
mählig ſenkt. Wieweit aber früher die Milchdrüſen ge-
reicht haben, iſt immer an der dünneren Haut, feineren Be
haarung und an dem anderen Haarſtrich bemerkbar, Merk-
male, die für immer bleiben und eben den Milchſpiegel
ausmachen. Ganz gleichgültig iſt dagegen die Form des
Milchſpiegels, nur auf ſeine Größe iſt Gewicht z legen.

Als weiteres Milchzeichen wird dann die Weichheit
der Haut erwähnt. Die phyſiologiſche Erklärung muß auch
dieſes als berechtigt anerkennen Wie wir geſehen, iſt das
Euter ein Complex von Milchdrüſen, dieſe ſind phyſiologiſch
ganz das Gleiche, wie die Talgdrüſen der Haut. Eine
reichlich mit ſolchen Drüſen verſehene Wert fühlt ſich aber
fettig und weich an durch das Abſonderungsprodukt der
ſelben, den Talg. Es rechtfertigt ſich nun aber der Schluß,
daß ein Thier, das eine u Haut beſitzt, die Neigung
hat, in ſeinem Körper ſolche Drüſen in großer Menge zu
bilden. Bekanntlich zeichnen ſich milchergiebige Raſſen auch
durch feine Haut aus.

Es dürſte allgemein bekannt ſein, daß die Milch ein
Abſonderungsproduct des Blutes iſt. Je mehr Blut alſo
zu der Bildungsſtätte der Milch, zum Enter, fließt, eine
um ſo größere Milchproduction läßt ſich erwarten. Wir
können nun aus der Größe der das Blut dem Enuter
zuführenden Venen, den ſog. Milchvenen, einen Schluß auf
die Menge des in den Adern dem Euter zuſtrömmenden
Blutes machen

Haben wir aber ein Fetteuter vor uns, ſo können
große Venen nicht als ein Milchzeichen angeſehen werden,
da in dieſem Falle ein großer Theil des Vlutes zur Er
haltung der Fettablagerungen in der Milchdrüſe ver-
wendet wird.

Die größeren oder kleineren Milchgruben oder Milch-
thüren, welche etwas einwärts vom Ellenbogenhöcker an der
unteren Bruchwand liegen und die Durchtrittsſtellen für
die beſprochenen Milchadern ſind, können aus demſelben
Grunde als Milchzeichen angeſehen werden, da ſich ihre
Größe nach dem Umfange der durch ſie hindurchtretenden
Milchadern richtet. Jn der Schweiz iſt die Beachtung
eines Milchzeichens gebräuchlich, das hier in Deutſchland
weniger bekannt ſein dürfte. Man beurcheilt dort nämlich
die v einer Kuh zur Milchproduktion auch danach, wie
weit die Zwiſchenräume zwiſchen den einzelnen Rippen ſind,
je größer dieſelben ſind, um ſo milchergiebiger ſchätzt der
Schweizer das Thier. Kann er 3 ſeiner Finger der Breite nad
in den Raum zwiſchen den beiden letzten Rippen legen, ſo
in die betreffende Kuh zur Milchproduktion gut gecigget.
Daß dieſe Beurtheilung ihren wohlberechtigien Grund hat,
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läßt ſich leicht phyſiologiſch erklären. Je reger der Stoff
wechſel iſt, um ſo energiſcher pflegt auch die Athmung zu
ſein, da der Sauerſtoff der Atmosphäre die Stoffabgabe
und Ausgabe regelt; durch energiſcheres Athmen wird aber
der Bruſtkorb erweitert, die Rippen treten auseinander,
wodurch wiederum der Rumpf an Länge zunimmt. Wie
wir aber ſahen, iſt die Milch ein Umſetzungsprodukt
des Blutes, das Blut wird durch den Sauerſtoff der
Luft umgeſetzt. Somit kann auch dieſes Milchzeichen als
ein gutes empfohlen werden.

Dieſelbe Beurtheilung muß ein anderes Milchzeichen
erfahren, nämlich die Zwiſchenräume der Wirbeldornfort-
ſätze. Dieſe ſollen tief und deutlich ausgeprägt ſein, be

t

ſonders in der Schwanzgegend. Je deutlicher dieſelben zu
ſehen oder zu fühlen ſind, mit einer um ſo feineren Haut
haben wit es zu thun; daß letztere ein gutes Milchzeichen
iſt, haben wir aber geſehen.

Ob der Haarwirbel näher oder weiter weg im Nacken, ſich
befindet kann nicht als ein Beweis für Milchergiebigkeit angeſe-
hen werden, ein phyſiologiſcher Zuſammenhang läßt ſich hierfür
wohl kaum finden.

Schließlich wird noch darauf hingewieſen, daß bei dem
männlichen Zuchtthieren das Vorhandenſein rudimentärer
Bruſtwarzen auf die Befähigung zur Erzeugung guter Milch
thiere ſchließen laſſe.

Beachtenswerthe Ergebniſſe einiger Schweinemäſtungs Verſuche.

Seit geraumer Zeit macht ſich unter den deutſchen
Landwirthen die Ueberzeugung geltend, daß auch der deut-
ſche Markt mehr und mehr das Fleiſch nach Qualität be
zahlt. Während früher England allein den Markt für
prima Fleiſchqualität bot, wiſſen die deutſchen Märkte
jetzt gleichfalls ſehr wohl Unterſchiede in der beſſeren und
ſchlechteren Qualität zu machen und demgemäß verſchiedene
Preiſe zu ſtellen.

Daß unter ſolchen Verhältniſſen das Beſtreben der
Landwirthe dahin gerichtet iſt, nun auch durch zweckmäßige
Fütterung beſſere Fleiſchwaaren zu erzielen, kann nur mit
Freude begrüßt werden, da es ein Mittel zu ſein ſcheint,
zu der Milderung des augenblicklich auf der Landwirth-
ſchaſt laſtenden Druckes beizutragen.

Wie nun eine ſolche Fütterung mit Ausſicht auf
guten Erfolg einzurichten ſei, darüber herrſchen noch viel-
fach Meinungsverſchiedenheiten, jedenfalls iſt man allgemein
zu dem Schluſſe gekommen, daß es unmöglich iſt, in einemhochgemäſteten Thiere neben günſtigſtem Procentverhältniß

von Fleiſch und Fett bezw. Lebend- und Schlachtgewicht
gleichzeitig hochfeines Fleiſch zu erzeugen. Das eine oder
n andere Ziel wird immer weniger gut erreicht werden
önnen.

Ueber die zweckmäßigen Maßnahmen ſind nun beſon
ders Mittheilungen über Verſuche, die in der Praxis zur
Ausführung gelangt ſind, vor Allem geeignet, in dieſer
Hinſicht Klarheit zu ſchaffen, eine ſolche findet ſich nun in
der „Land wirthſchaftlichen Thierzucht“ von der
Hand Léon Salomons, deren Hauptpunkte hier wieder-
gegeben ſein mögen, da ſie von allgemeinem Intereſſe ſind.

Genannter Herr hat auf Veranlaſſung eines Hof-
folgenden Verſuch mit Schweinen zur Ausführung

gebracht.
Der Zweck des Verſuches war, neben der zu erreichen-

den Hochmaſt einmal die Qualität des Fleiſches beſonders
in's Auge zu faſſen, ſodann namentlich das Verhältniß
zwiſchen Lebend und Schlachtgewicht möglichſt günſtig zu
geſtalten, alſo Fleiſch und Fett in beſter Weiſe, nach

rozenten ausgedrückt, zu erreichen.
Es hatte ſich bei früheren Schlachtungen von Schweinen

ezeigt, daß die meiſten Thiere, die dem Augenſchein nach
Prima Qualität waren, keine gute Fleiſchqualität waren,
da ihr Fleiſch wäſſrig, zu blaß und das durchwachſene

Fett war.ie man dieſe ſchlechten Schlachtergebniſſe vermeiden
ſollte nun durch den Salomons'ſchen Verſuch eruirt

werden.
Die Verſuchsthiere waren theils Berkſhire, theils

rkſhire-Vollblut und deren erſte Kreuzungen mit Land-

ſchweinen, im Alter von 5 6 Monaten, in gutem Fut
terzuſtande befindlich.

Mit Uebergehung der Verſuche, welche wegen unzweck
mäßiger Fütterung von lediglich Gerſtenſchrot als Kraft
e (auf Erſuchen des erwähnten Hofſchlächters ausge-
ührt), ein negatives Reſultat lieferten, möge hier nur der

4. Verſuch Erwähnung finden:
Die 4 Verſuchsthiere waren Berkſhire Yorkſhire

Kreuzungen; die einzelnen Futtermittel waren Centrifugen
Bern Syrup, Gerſtenſchrot und gequellte Erbſen oder

ohnen.

Die 4 Schweine wogen am 28. Sept. 446 Pfd, die
Maſt von 3 Monaten Dauer war in 4 Zeitabſchnitte einge
theilt. Jn dem erſten Abſchnitt bis zum 18. Oktober er
hielten die Thiere: Morgens 4 Pfd. gequellte Erbſen, am
Vormittag 10 Liter Centrifugenmilch mit 2 Pfd. Syrupund 2 Pht. Gerſtenſchrot eingerührt, Nachmittags 4 Pfd.

gebrühtes Gerſtenſchrot, des Abends 6 Liter Centrifugen
milch mit 2 Pfd. Syrup und 6 Pfd. Gerſtenſchrot. Jn
den erſten Tagen fraßen die Thiere nie rein aus, ſpäter
jedoch zeigten ſie bald Appetit nach größerer Menge. Am
18. Oktober wogen die Thiere 608 Pfd., hatten alſo 162
Pfd. zugenommen.

Von dieſem Zeitpunkt an erhielten ſie nun anſtatt der
4 Pfd. gequellten Erbſen Morgens 6 Pfd. Erbſenſchrot und
Bohnenſchrot, mit 2 Pfd. Syrup und lauwarmem Waſſer
zu mäßig dickem Brei gerührt. Dieſe Fütterung wurde
3 Wochen gegeben, in welcher Zeit die Thiere 178 Pfd.
zunahmen; um das Wachsthum der Knochen zu begünſtigen,
wurde in dieſer Zeit pro Kopf und Tag 2 Loth phos
phorſaurer Kalk beigegeben.

Jn der dritten Periode wurde das Erbſen und
Bohnenſchrot durch 6 Pſd. Gerſtenſchrot, 2 Pfd. Syrup
und 6 Liter Centrifugenmilch erſetzt. Nachmittags wurde
6 Pfd. eingebrühtes Gerſtenſchrot gegeben, während dieübrige Fütterung dieſelbe blieb; die gehe betrug 186

Pfd. Jn der 4. Periode erhielten die Thiere Abends 2
Pfd. Syrup neben dem anderen Futter. Am 29. Sept.
wurden 3 Thiere nach Berlin geſchickt, das 4. behielt ſich
der Beſitzer zum eignen Gebrauch zurück.

Die 4 Thiere wogen zuſammen am 29. Dezember
1192 Pfd., hatten alſo 746 Pfd. zugenommen. Der Preis
war 42 pro Ctr. ab Station. Die Erwartungen des
Abnehmers waren durch das Reſultat übertroffen.

Es folgt nun die Koſtenaufſtellung der Maſt in den
verſchiedenen Perioden:
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Werth der 4 Thiere bei Beginn der Maſt 155x 9 Die I. Periode koſtete:

80 Pfd. Erbſen 4580 Centrifugenmilch 9 60
390 d chet

II. Periode koſtete:
120 Pfd. Erbſen reſp. Bohnenſchrot 5 80
320 L. Centrifugenmilch 9 60120 Syrup 0 0 7 2 7 9 2 4 50 I240 Pf. Gerſtenſchrot 13 20III. Periode koſtete:

400 Pfd. Gerſtenſchrot 22120 d. Syrup e 2 59 50 I440 L. Centrifugenmilch 13 20IV. Periode koſtete:
660 L. Centrifugenmilch. e 19 80
600 Pfd. Gerſtenſchrot 33
240 P Syrup OWartung, Verſicherung, Zinſen c. 32 40

351 80
Frlös für 1192 Pfd. lebend Gewicht 500 46

Erlös 500 46
Koſten 351 80

bleibt Ueberſchuß 148 66
oder pro Kopf 37 16

führte VerfaſſerDurch dieſ Ausfall veranlaßt,
odann dieſelbe Mäſtung bei 35 anderen Thieren aus; der
erſuch gelan e noch beſſer und billiger als bei dem
teren. aſſer bemerkt, daß er ſelbſt bei einem Preiſe

von nur 37 38 pro Ctr. lebend völlig befriedigend
bezahlt u würde, und er empfiehlt daher auf das wärmſte,
ſeinem Beiſpiele zu folgen und auch an anderen Orten

Werſuche mit obiger Futterung anzuſtellen, zumal da der
W bei der ſo ausgebreiteten Zuckerinduſtrie überall
und billig zu haben ſei.

Zum Schluß findet eine kurze Schilderung des
Schlachtergebniſſes der 4 Schweine Platz:

Dasſelbe hatte nach 24ſtündigem Faſten ein Gewicht
von 285 Pfd.
Rumpf, Darmfett und Flieſen
a Leber, Lunge, Zunge und Ein

nut

Därme, M

262 Pfd.
6ſtich

c

agen, nebſt Gehalt und Schlachtverluſt 12

285 z
mithin ein hervorragendes Reſultat in Bezug auf das pro
zentuale Verhältniß zwiſchen Lebend- und Schlachtgewicht.
Das Fleiſch war blaßroth, wäſſrig und nicht, was man

ochfeines oder nur feines Wurſtfleiſch nennen würde, das
ett war ausgezeichnet, hart und weiß.

Die Qualität des Fleiſches an einem anderen Schweine
war geradezu vorzüglich, dagegen der Schlachtverluſt hoch;
ein drittes hatte recht gute Fleiſchqualität, jedoch war das
Fett ſchmierig und hatte einen kleinen gelben Schein, frag-
los in Folge der Erbſen und Bohnenſchrotfütterung, Schlacht
verluſt geringer als beim vorigen.

Das letzte Schwein hatte wäſſriges Fleiſch, jedoch von
e Farbe, weißes, ſehr zartes Fett, aber vollſtändig
weich.

Darnach war nicht ein einziges der Thiere vollkommen
zu nennen, trotzdem war das Reſultat für Fleiſcher wie
Mäſter ein zufriedenſtellendes.

Es ſteht. zu erwarten, daß die Praxis Mittel und
Wege finden wird, dieſe empfohlene Fütterung noch zu
verbeſſern, nachdem ſchon durch dieſen erſten Verſuch ein ſo
befriedigendes Reſultat erzielt iſt.

5

Sprechſaal.

Frage: Was koſtet bei Klee, Wieſen und Lupinen eineBe orſäure und Kalidüngung und was iſt der rgrtrag

er F.ntwort: Folgendes Beiſpiel erläutere das. Erfahrungs-
gemäß bedarf ein Morgeu Klee unter gewöhnlichen Verhältniſſen
einer Düngung von 25 Pfd. Phosphorſäure und 35 Pfd. Kali,
um einen durchſchnittlichen Mehrertrag von 25 Ctr. Heu im
Werth von 25 Mk. zu geben. Pfd. Phosphorſäure koſten,
das Pfund in Thomasphosphat zu 12 Pf. gerechnet, 3 Mk.
35 Kali (à 16 Pf.) 5 Mk. 60 Pf., macht zuſammen 8 Mk.
60 Pf. Es bleibt alſo ein Mehrertrag von 16 Mk. 40 Pf. da
aber jeder Centner r 1 Pfd. Stickſtoff enthält, ſo iſt d 45
im Werth von 15 Mk. der Landwirthſchaft gewonnen. Unbe-
rückſichtigt Klagen iſt bei dieſer Rechnung, daß das durch Dün
gung mit Phosphorſäure und Kali gewonnene Kleehen einen
größeren Nährwerth und um 35 pCt. reicheren Gehalt an Pflan
arg „Stärkemehl, Zucker und Fett zeigt. Auch iſt außer

cht gelaſſen, daß die im Kleeheu wiedererhaltene Phosphor-
ſäure und das Kali im Stalldünger anderen Pflanzen, Getreide,
Kartoffeln u. ſ. w. zu Gute kommen und einen weiteren Wirkungs

auf ca. 3 Jahre beſitzen. Hierzu kommt noch, daß bei dembeſchriebenen Futterbau ſich wenigſtens die Koſten für Kali-

düngung bald verringern müſſen, denn während die Phosphor-
ſäure nach und nach in Getreide, in den Knochen der Thiere
u. ſ. w. verkauft wird, alſo erſetzt werden muß, bleibt das Kali
auf dem Gute zurück, der Boden wird m hl ggzrit angereichert

eine Beidüngung mit Kali wird überflüſſig. Würde der
Mehrertrag an Heu aber zu Verkauf pracht ſo müßte natür
lich auch das Kali regelmäßig erſetzt werden. Die meiſten Boden
irten aber an Kali reich und bedürfen vorerſt keine Kali-
zufuhr; ſie ſind dann äußerſt billig für Lupinen, Wicken, Klee
mit Thomasſchlackenmehl allein zu düngen.

nuIhre
Frage: Jſt winger D

zu empfehlen. Welche
zeit iſt ſie anzuwenden und wie viel?

Ferd. Reuter.
Antwort: Greſſent, welcher viele Verſuche mit Kunſtdünger

in B.J für e mit Grasorte desſelben und zu welcher

bei Obſtbäumen gemacht hat will ſich für denſelben, beſonders
aus Rückſicht auf die Qualität der Früchte nicht recht begeiſtern.
Er empfiehlt die Anwendung des flüſſigen Düngers und be-

denſelben als den Schlüſſel der Vegetation unſerer
Bäume. Er ſchreibt über dieſen Gegenſtand im Weiteren
olgende beachtenswerthe Worte: „Wenn eine Pflanze aus
Nangel richtiger Ernährung krankt oder matt wird, ſo ſtellt

ein Guß mit flüſſigem Dünger ſie in wenigen Tagen wieder
her. Manche laſſen ſich vom Gebrauch dieſes Düngemittels
durch ſeinen widrigen Geruch abhalten; aber mit einer Ausgabe
von nur wenigen Groſchen für Chlorkalk oder ſchwefelſaures
Eiſenoxydul S iſt es ſehr leicht, die Jauche in zwei
Minuten ſo vollkommen zu desinficiren, daß ſie faſt ſo geruchlos
iſt wie klares Waſſer.

Man kann leicht und ohne große Koſten bedeutende Mengen
flüſſigen Düngers bereiten. Es genügen dazu ein waſſerdichtes
Reſervoir oder einige Tonnen und folgende Materialien:

1. Guano, die kräftigſte aller im Handel vorkommenden
Düngerarten in der 30fachen v Waſſer aufgelöſt;

2. Geflügelmiſt, ebenfalls in der 30fachen Menge aufgelöſt
I gr. Feirt durch 1 kg. ſchwefelſauren Eiſenoxyduls auf 1 hl
Flüſſigkeit;

3. Exkremente im r Waſſervolumen aufgelöſt und
ebenſo entſtänkert, doch darf man dieſe Miſchung erſt anwenden
wenn ſie zu gähren beginnt.

4. Urin, mit dem 5fachen Waſſervolumen verdünnt, und mit
500 g. 9eteſauren Eiſenoxyduls per Hektoliter desinficirt;

5. Miſtjauche, mit der fachen Waſſermenge verdünnt, und
wie der Urin desinficirt

6. Blut aus Schlachthäuſern, mit der 10fachen Waſſer
menge verſetzt und 1 kg. Eiſenvitriol per Hektoliter:

7. Ein Gemenge von Urin mit Abwaſchwaſſer, Seifenwaſſer
a ſarpenwaſter 2c. mit 500 Eiſenvitriol per Hektoliter
desinficirt.

Endlich geben auch Pferdeäpfe“ inen ausgezeichneten“
rlüſſigen Dünger, wenn man nicht C egenheit zur Kompoſtbe
reitung oder zur Herbeiſchaffung der oorerwähnten Subſtanzen
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findet. Man nimmt ein altes Faß und ſchüttet auy einen Theil
Pferdeäpfel zwei Theile Waſſer, läßt dieſe Miſchung unter
einigem Umrühren einige Tage ſtehen und gebraucht ſie, ſobald
ie zu beginnt. Wenn man mit flüſſigem Dünger gießt,
o muß man am Fuß des Baumes ein rundes Baſſin von

0,75 bis 1,50 m. n je nach der Stärke des Baumes
bereiten, damit die Jüſſigkeit zu den Wurzelnden gelange, da
S andernfalls nicht die geringſte Wirkung äußert. Zweimaliges

egießen mit flüſſigem Dünger genügt für einen großen Baum.
Man muß dieſes Geſchäft abends nach Sonnenuntergang vor
nehmen und die begoſſenen Stellen mit etwas Erde bedecken,
um die er ng zu verhindern.

Frage: Wird durch das Futterkochen nicht weſentlich mehr
an Kapital für Arbeit und Feuerung erfordert als die hierdurch
bezweckte, höhere Futterausnutzung bringt. Wird die erſtrebte
höhere Ausnutzung auch erzielt, wenn man das Futter kalt be
netzt oder der Selbſterhitzung überläßt? A. Steinert.

Antwort: Die Antwort iſt nur bedingungsweiſe zu ertheilen
und fällt in Rückſicht auf die Thiergattung verſchieden aus.

ür die Ernährung der Schweine iſt die Zubereitung

des Futters durch Kochen und Dämpfen unbedingt nöthig undn auf die Hechrin t ten und vollkommen Ver Suin
wirthſchaftlich auch vollkommen trehtfertiat (ſiehe Nr. 13

dieſer r Für das Rindvieh, welches durche Einſpeicheln und das Wiederkauen den Futterdiſſen ent
W zur vollkommenen vorbereitet, halte
as Kochen oder Dämpfen des Futters, r wenn es
icht um Schnellmaſt handelt. für nicht n tig oder W
für wirthſchaftlich und ökonomiſch nicht erforderlich (Siehe Nr. 8
dieſer Mittheilungen). r Zuchtthiere iſt das Dän
futter nicht einmal empfe len Jch weiß, daß ichdieſen Behauptungen gegen die Anſchauung der m
Bezirke unſerer An mich äußere, ich muß aber
meinem Standpunkt welcher whenhaf ich und durch r tiſ
Beobachtung als richtig erwieſen iſt, beharren Alle künſt-
lichen Kraftfuttermittel füttere man trocken unter Häckerling,
Rübenſchnitzel gemiſcht vielleicht, um das Stäuben zu verhindern,
etwas angenetzt. Bei Kaff kann man durch Selbſterhitzen
die Pflanzenfaſer etwas verdaulicher machen. v. M

M

2

Mittheilungen aus der Praxis.

Eine einfache Kartoffelpflanzlochmaſchine empfiehlt
err 3 Knettner Bogdanowo im „Landw.entralblatt für Poſen“ mit folgenden Worten: „Jm vorigen
ahre hatte ich neben ſehr Frühjahrsausſagt ca. 460
dorgen mit Kartoffeln zu beſtellen, üm äber nicht die großen

Arbeitslöhne für das Pflanzen der Kartoffeln nach dem Spaten be
zahlen zu müſſen, da der Eintritt des Frühjahrs ein ſpäter war
und das Zugvieh ohnehin vollauf a rhaſtingng hatteich mir eine Panslochmaſ ine, welche mich durch ihre Leiſtungen
überaus befriedigte und die Arbeit enorm förderte und ver
billigte. Die Reihen ſind nur greß durch die bequeme
Leitung der Maſchine durch einen Mann, herzuſtellen, ein Zug
thier, mittelkräftiges event. auch nur leichtes Pferd, geführt durch
einen Jungen, ſtellt bequem 25--30 Morgen auch darüber bei
Jangen Umwenden fertig, da die Maſchine ſehr leicht arbeitet
und nur 175 Pfd. wiegt, obwohl ſie aus Eiſen, mit Aus
nahme der Führungsſtange beſteht. Die Maſchine fertigt
4 Reihen zugleich und paßt ſich derartig der Ackerober-äche an, daß ſämmtliche Pflanzlöcher gleich tief, von der

berfläche aus gemeſſen eingegraben ſind, ſelbſt wenn die
Maſchine in Richtung Furchen zu paſſiren hat. Jch

abe die ca. 460 Morgen in 464 Arbeitstagen mit Kartoffeln
elegt und durch die Einlegerinnen ſofort auch bedeckt, dabei

waren mehrere Kinder und auch Frauen beſchäftigt, welche
Ietzteren täglich kürzere Zeit arbeiten. Die Maſchine macht die
Reihenweiten 22 Zoll und die Längen 13 Zoll; wenn ich nun
annehme, daß ich mir die Spatevarbeit durch die Maſchine er
ſparte, deren Arbeit der erſteren ohnehin der Akkurateſſe wegen
weit vorzuziehen iſt, und die Arbeitstage e à 40 Pfg. rechne,
ſo hat ſich die Maſchine durch die vorjährige Ausſaat allein
etwa 4—5 mal bezahlt gemacht, denn das Pfund ausgeſchmiedetes
Eiſen zu 20 Pfg. berechnet, ergiebt als Geſammtkoſten der
Maſchine 35 Mark. Bei der Maſchinenarbeit werden die Saat-
kartoffeln durchgehend ohne Ausnahme vollſtändig und ſo gut
bedeckt, daß Nachtfröſte ihnen nicht ſchaden, was ich bei der
Spatenarbeit nicht immer gefunden habe und auch ſehr ins Ge
wicht fällt, wenn man erſt nach Tagen die Dämme aufzieht.
Ich markirte mir in dieſem Falle die 4-6. Furche durch ſo
föortiges Auffahren nach dem Pflanzen. Wenn ich im Laufe des
vergangenen Sommers die koloſſalen Pflanzlochmaſchinen ſah,
die wohl 3--5 Ztr. wiegen mochten, ſo glaubte ich, daß bei
dieſen 2-—3 Pferde zur Beſpannung nöth ß ſein möchten; auch
die Preiſe waren den jetzigen Verhältniſſen nicht angemeſſen.
Ich bin erbötig, jedem Fachgenoſſen, der ſich eine ſolche Maſchine
ſelbſt bauen will, dieſe nicht patentirte Maſchine hier ſehr gern
koſtenlos jederzeit vorzuzeigen, event. ſeinem Schmiede gegen
Vorzeigung einer Auftragskarte, denn die Einfachheit der Kon
ſtruktion ſetzt jeden gewöhnlichen Dorſſchmied ſofort in die Lage,
nach Jnaugenſcheinnahme dieſe nachzubauen. Mit ſchriftlichen
Anfragen aber wolle man mich verſchonen. (Wird nicht ſo ſchlimm
ſein, wenn an den Herrn Berichterſtatter eine höfliche Anfrage
geſtellt wird. D. Red.)

Verwendung der Pökellake. Niemals nehme man
alte Lake, um friſches darin einzupökeln, ſie iſt bereits zu
überſtändig. Man gieße ſie auch nicht in den Bottich für die
Schweine, denen das viele Salz auf einmal ſchädlich werden

Dagegen koche man die Pökellake zu Extrakt ein. Mankann.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

gieße ſie in einen ſauberen Topf, decke ſie feſt zu und laſſe ſie
än der Seite des Feuers langſam einkochen, wobei ſich das
Salz maſſenhaft zu Boden ſetzt. Anfangs riecht die Lake unan

doch verliert ſich der Geruch nach und nach. Hat er
ich verringert, ſo gießt man ſie in ein dem entſprechend kleineres
Gefäß und kocht ſo lange, bis man einen dunkelbraunen Extrakt
erlangt hat, der aber nicht bitter ſchmecken darf. Denſelben füllt
man in Flaſchen die gut verkorkt werden und braucht ihn zum
Färben von Saucen und Suppen. Dieſer Extrakt giebt nicht
allein eine ſchöne Farbe, ſondern auch einen, den Verhältniſſen
entſprechenden guten Geſchmack und iſt nicht ohne Kraft.

(Stütze der Hausfrau.)

Gutes Rauchfleiſch in zwei Tagen herzuſtellen.
Man nimmt ein zartes Stück Rind reſp. Ochſenfleiſch (am beſten
die Oberſchale oder Bruſtſpitze) und legt es 3--4 Minuten in
brauſend kochendes Waſſer. Hierdurch 4ernnt der im Fleiſch
enthaltene Eiweißſtoff und der Fleiſchſaft kann nicht heraustreten.
Noch heiß reibt man das Fleiſch mit einer Hand voll Salz und
und einer Meſſerſpitze gepulverten Salpeter von allen Seiten
ründlich ein und läßt es 10--20 Stunden in einem gut glaſirten
eſchirr liegen oder man hängt es gleich in die Nähe des heißen

Ofens. Nach Verlauf eines Tages wird es von außen trocken
ſein und kann gegeſſen werden. Es iſt nicht nur ein vorzügliches
Stärkungsmittel für Kranke und Geneſende, ſondern auch eine
ſehr beliebte an um Butterbrot. Jn jedem Falle müſſen
ganz feine Scheibchen davon geſchuitten werden.

(„Schnellküche von Frau v. Sz.)

Statiſtiſches über Rotzkraukheit. Das Reichs-Ge-
e veröffentlicht in ſeinem erſten Jahresbericht über

ie Verbreitung der Thierſeuchen im deutſchen Reiche intereſſante
Angaben über die Rotzkrankheit bei den Pferden im re
1886. Danach betrug die Zahl der im ganzen Reichsgebiete feſt
eſtellten Rotzfälle 1220. Der Geſammtbeſtand an Pferden in
en 554 im Laufe des Jahres neu verſeuchten Gehöften

3840. Während Oldenburg, r Schwarzburg
Rudolſtadt, SchaumburgLippe, Lübeck und Bremen ganz ver
ſchont blieben, weiſen verhältnißmäßig hohe Erkrankungsziffern
näch: die Regierungsbezirke Marienwerder (126), Bromberg
(95), a (94), Magdeburg 99 Königsberg (70), und von den
betreffenden Kreiſen 2c.: Stadt Berlin, Gneſen (je 32), Marien
burg i. Han. (31), Marienburg i. Weſtpr., Prenzlau (je 29).
Frgudeys o Starke räumliche Verbreitung zeigte die e
in den Regierungsbezirken Poſen (74 Gehöfte in 68 Gemeinden),
Marienwerder (651 in 51 Gemeinden), Breslau (39 in 83 Ge
meinden), Bromberg (je 36), und von den verſeuchten Kreiſen
u. ſ. w.: Apolda (19 und 14), Gneſen (je 11), Czarnikau e 10),
Straßburg i. Weſtpr., Samter und Oels (je 9 und 9), Marien
werder Wreſchen (je 10 und 8). Berlin 12, der Gefammtverluſt
an gefallenen und aus Anlaß der Bekämpfung der Seuche ge
tödteten Pferden beträgt 1524, davon ſind gefallen 75, auf poli
zeiliche Anordnung getödtet 1346, von letzteren ſind 273 bei der
Sektion nicht rotzkrank befunden worden. An Entſchädigung
ſind für 1347 Pferde 431 642,21 gezahlt worden, durchſchnitt
lich pro Pferd 320,45
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